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Vom lie ben Monde. 


—— U 


Ich war begluͤckt, war ſeelenfroh, 
War ganz ein Mann der Luſt, 

Ich trug, (wann werd' ich's wieder ſo?) 
Den Himmel in der Bruſt. 

Da hing der liebe Mond ſo klar 
Im blauen Zelt der Nacht; 

Da paßt' er mir ſo ganz und gar, 
Als wie fuͤr mich gemacht. — 


Ich war betrübt, war lebensmuͤd', 
Ein aufgegeb'ner Mann; 
Was Blüthe heißt, ſchien mir verbluͤht, 
Nie war ich ſchlimmer d'ran. 
Gleich einer Grabeslampe ſtand 
Der Mond am Sarg der Nacht; 
Er ſchien mir, wie von Gottes Hand, 
Fuͤr meinen Schmerz gemacht. 


Ich ſaß, bei Schmaus und frohem Scherz, 


Behaglich hingelehnt, 


In einer Stimmung, wo das Herz 


Nach keinem Ding ſich ſehnt. 


Da kam der liebe Mondenſchein, 
Und that ſo bruͤderlich, 

Und lachte mir in's Glas hinein, 
Als lacht’ er nur für mich. 


Ich lehnt' am Fenſter ſtill und ſtumm, 
Und ſann auf dies und das, 

Und ſchickte Blick und Herz herum, 
Weiß ſelber kaum, um was. 

Und drüben glaͤnzte Berg und Haus 
Vom Mond ſo lieb erhellt; 

Der machte mir ein Liedchen d'raus, 
Als haͤlt' ich ihn beſtellt. 


So winkt er noch in Luſt und Leid, 
Bei Scherz und Ernſt mir zu, 

Voll Mitleid und voll Freundlichkeit, 
Voll Leben und voll Ruh'; 

Doch wenn er noch ſo lange blieb, 

Er ſiel mir nie zur Laſt: 

Das eben macht ihn gar ſo lieb, 
Daß er zu Allem paßt. 

(22. Jahrgang. Nr. 38.) 
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Die Jungfrau von Ornäs. 
(Berirenung) 


ö I 

Einſormig verging dem Bergmann der Tag, Frau 
Elſe ließ ſich nicht ſehen. Der alte Jarl brachte ihm 
ſein Eſſen und zwar ziemlich einſilbig, nur ſo viel 
konnte er von ihm erfahren, daß Herr Arend Peter⸗ 
fon an einem heftigen Fieber krank danieder laͤge. 
Dieſe Nachricht ſetzte ihn in einige Unruhe, und er 
wuͤrde vielleicht den Ort jetzt ſchon verlaſſen haben, 
wenn nicht fo. Manches ihn hier feſtgehalten hätte, 
Er beſchloß zu bleiben. Der Edelhof ſelbſt gab dem 
Fremden freilich wenig Stoff zur Unterhaltung; alt, 
geſchmacklos, kaum dem Zahn der Zeit noch trogend, 
zeigte ſein Aeußeres nichts Sehenswerthes, und das 
Innere, da wo zwei herrliche Geſtalten wandelten, 
war ihm verſchloſſen. Auch der Garten, entlaubt 
und ohne Bluͤthen, gewaͤhrte nichts, als eine wilde 
Ausſicht auf nackte Felſen und einen hohen Tannen⸗ 
wald, an deſſen Fuß ein wilder Gießbach rauſchte. 
Ein einſames, ſteinernes Haͤuschen, was auf einer 
niedern Felsſpitze vorgebaut, mit ſeinen Schießſchar⸗ 
ten zugleich zum Ruheplatz und zur Vertheidigung 
diente, war der einzige Punkt, der ihn hier anzog. 
Von bier aus blickte man auf den ſchaͤumenden Gieß⸗ 
bach, auf die hohen Granitfelſen, welche das Thal 
umgaben, und auf den alten Edelhof, der trotz feines 
hohen Thurmes, und der ihn umgebenden ſchuͤtzenden 
Mauer, nur wie ein Denkmal menſchlicher Ohnmacht 
neben den koloſſalen Wundern der Natur ſtand. 

Und doch wandelten in dieſen öden Mauern zwei 
Weſen, die, wenn auch nicht in gleichem Maaße, 
ſich doch ſonderbar in des Juͤnglings Phantaſie ver⸗ 
webten. Die hohe Frau, mit dem großen ernſten 


Auge, mit dem faſt koͤniglichen Anſtand, führten ihn 


in die Zeiten des Heidenthums zuruͤck, ſo mußte 
Freya die Goͤttin der Liebe gewandelt haben, wenn 
ſie zuweilen ernſt, und doch himmliſch ſchoͤn unter 
den wilden Bewohnern dieſer Felsthaͤler wandelte, 
unter ihren Tritten die nackten Felſen des Nordlands 
mit Bluͤthen und Blumen ſich ſchmuͤckten, und alles 
auf den Zauberton ihrer Stimme lauſchte. 

Aber jene Jungfrau, wenn auch ihr Blick den 
Seinen nur einmal traf, fuͤhrte ihn in die Zeiten 


chriſtlicher Andacht zuruͤck. Dieſer Zauber, der aus 
dem dunkeln, blauen Auge ſtrahlte, dieſer Blick voll 


Reinheit und Andacht, dieſe goldenen Locken, die 


uͤber die blendend weiße Stirn wie ein Hauch ſich roll⸗ 
ten. Dieſe Jungfrau war ihm die heilige Madonna, 
denn in dem einen Blick hatte die Zauberkraft des Ir⸗ 
diſchen, des Ueberirdiſchen ſich vereint. Aber die 
Madonna, wie die Goͤttin der Liebe, blieb feinem 
Auge verborgen, ſo ſehr ſein Herz ſich auch nach 
ihrem Anblick ſehnte. Und doch gab er ſich dieſen 
Empfindungen nicht hin. 
ihr zu laut in ſeiner klopfenden Bruſt ſich regte, 
klimmte er auf den hoͤchſten der Felſen, und ſchaute 
nach Suͤden. „Dort!“ rief er dann, „Dort iſt 
Dein Ziel! nicht hier!“ 

Zwei Tage waren fo vergangen. Er ſchweiſte 
immer noch in dem Thale am Gießbach in dem dun⸗ 
keln Tannenwald umher; bald ſchwang er ſich mit 
Kraft und Behaͤndigkeit die ſteilen Felsklippen hinan, 
als muͤßte er hier ſeinem Schickſal entgegen eilen, 


bald ging er ſinnend und in ſich gekehrt unter den 
hohen Tannen, als ob alles um ihn leblos, todt ſey, 


Doch am dritten Tage, — die Winterſonne ſchien 
heute ſo warm und freundlich, — begegnete er 
der Jungfrau in dem einſamen Garten. Eine Laute 
ruhte in ihrem Arm; ſie wandelte ohne ihn zu bes 
merken. Den Blick auf das liebliche Maͤdchen ge⸗ 
heftet, blieb der Bergmann unbeweglich ſtehen, doch 
konnte er ihr frommes Auge nicht ſchauen, ihr Haupt 
war geſenkt und tief rollten die Locken uͤber ihre Stirn. 
Aber die ſchlanke Geſtalt, die ein einfaches, weißes, 
wollenes Gewand deckte, das unter der knospenden 
Bruſt durch einen hellblauen Guͤrtel gehalten ward, 
ſie konnte er ſehen und das Ebenmaaß ihres Baues 
bewundern. 


Als die Jungfrau ihm naͤher kam, druͤckte ſie die 


Laute an ſich, als ob ſie Toͤne ihr entlocken wollte, 
aber jetzt ſchlug ſie ihr Auge auf, ſie ſah ihn, hohe 
Rothe uͤberflog ihre Wangen, einen Augenblick ruhte 
ihr Auge auf dem Seinen, anmuthig grüßte fie ihn 
mit einer leiſen Beugung des Kopfes, ſchritt mit ge⸗ 
fluͤgelter Eile an ihm voruͤber und ohne wieder aufzu⸗ 
blicken, verließ ſie den Garten. 

Als fich ſchon längſt die Pforte hinter ihr geſchloſ⸗ 


ſen hatte, ſtand der Fremde noch wie bezaubert da, 
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Wenn die Schnfucht nach 


— 


Farbenglut uͤberzogen. 


bene Auge — ai dieter wo fie ‚Arge 


„Solche Anmut)», ſoichen Aechrel ſah 16, noch 
nie! Scy mir ein Stern der Hoffnung auf meiner 
ungewiſſen Lebensbahn, Du freundlicher Engel!“ 
rief er aus und kehrte in ſeine Wohnung zuruck. 
Lieb war ihm. nun ber öde, Garten geworden, lies 
ber) als die wilde Natur am Gießbache. Schon an 
andern Morgen war er wieder dort; erwartungsvoll 
trat er ein. Seine Phantaſie hatte ihn lieblich aus⸗ 
geſchmuͤckt, aber der Nachtfroſt hatte die letzten Blaͤt⸗ 
ter erſtarrt, der Nord. fie geſchuͤttelt, der Reiß alle 
Sie fand er nicht. Traurig 
verließ er den Garten wieder. Doch als der Mond 
in ſein einſames Gemach blickte, und ſeine kalten 
Strahlen ihn hinauszulocken ſchienen, konnte er der 
Sehnſucht nicht widerſtehen; er trat in den ſtillen 
Garten „ in die lautloſe Welt, und als ob er fürchte, 
ein, Fußtritt wecke die ſchlummernden Geiſtet der 

ige, 1 teife ſchritt er dem ſteinetnen Häuschen 
am Gi eßbache zu. 

Hell warf der Mond ſeine Strahlen auf die grauen 
Wande, wo der flimmernde Granit wie tau end 
Sterne funkelte. Doch der Fremde fah nicht dieſes 
ſtrahlende Licht, nicht dieſe Millionen flimmernder 
Sterne, denn ei n Stern, leuchtete ihm ſtrahlend vor 
allen durch die ſchweigende Nacht. Die Jungfrau 
ſaß auf einer ſteinernen Bank in ihren Pelz gehuͤllt, 


brach von der Wand den ſich ſchlaͤngelnden Epheu, 


und flocht zwei Ranken ſinnend in einander. Unbe⸗ 
rührt tuhte die Laute neben ihr, doch, wie fie nun 
die Ranken zu einem Kranze gewunden hatte, wiegte 
fie ihn in ibren zarten Haͤnden, ſah immer auf ihn 


nieder, nahm die Laute, und mit tiefem Gefühl ſang . 


fie ein ihm wohlbekanntes Grubenlied: 


Im tiefen Schacht ſuchet der Bergmann das Glück 
und findet es nimmer. 
„Bleib oben, mein Trauter, mein lebender Blick, 
er leuchtet Dir immer. 
Gleib oben, fahr nicht in das finftere Sn 
32 binab, hinab!“ N 
Der Bergmann hört nicht den e Laut 
f ‚und fährt keck hernieder. 
Ibn locket das Gold, ihn lockt nicht die Braut — 
er kehret nicht wieder. 
zit, tief in die Erde, da zog A ge Gr 
hinab, hinab! 


Das Maͤgdlein harret und 


„ intüutenn! 


harret 
mit Thraͤnen im Blicke W 1 
3% of 


Es leuchtet der Sterne helfunkennder RER 
er kehrt nicht zuruͤcke. 779. 
Der Morgen ergrauet, da ſinkt ſie in's Geab # 
hinab, hinab! 
Sucht immer Ihr Männer das flüchtige Ge A) 94 
in ſchwankender Ferne, ö 
Es leuchtet Euch nahe der minnige Blick et Yin 
des Liebchens, wie Sterne. 3 
Im Arme der Liebe da zieht Euch kein Grab 
hinab, hinab! 

Nur leiſe aufathmend, daß kein Geraͤuſch die 
Sängerin unterbreche , ſtand der Bergmann und 
lauſchte. Es lag ein inniges Gefühl in dem Geſang 
der Jungfrau und das „Hinab, hinab!“ fonte fo 
ſchauerlich, als ziehe es ſie ſelbſt hinunter in die 
dunkle Tiefe. 

„Soll dieſer Sang mir eine Stimme von oben 
ſeyn, die mich von dem kuͤhnen Unternehmen abrufen 
ſoll? Soll mich nur ein Epheukranz ſchmuͤcken, und 
nicht der Lorbeerkranz?“ fo dacht er ſtill vor ſich und 
ſah nun, wie das Maͤdchen mit einem tiefen Seufzer 
den Kranz zerpfluͤckte, traurig hinlegte, aufſtand und 
auf ihn zuſchritt. 

Als ſie ihn vor ſich ſahe, ſchrie ſie auf vor Schreck; 
doch ſchnell faßte ſie ſich, ein ſchmerzliches Lächeln 
uͤberzog ihr Antlitz. „Guten Abend, Bergmann!“ 
ſagte ſie freundlich — und dahin ſchwebte ſie. Der 
Erſtaunte wagte nicht ihr zu folgen, nicht einmal 
ihren freundlichen Gruß zu erwiedern. Er ſah ihr, 
wie geſtern, lange noch nach, und ſchlich dann in 
ſein einſames Stuͤbchen. 

„So kann es nicht bleiben!“ rief er aus, an das 
offene Fenſter tretend, „dorthin ruft mich die Pflicht, 
das Vaterland, hier verweil ich thatenlos „vergeude 
die koſtbare Zeit, und ftbre vielleicht die Ruhe eines 
harmloſen Geſchoͤpfs. Wenn zum zweitenmal die 
Mittags ſonne ihre matten Strahlen uber die hohen 


Felſen heruͤber ſchickt und Peterſon noch auf ſeinem 


Krankenlager unthaͤtig liegt, dann zieh von dannen 
und beginn allein Deinen Weg, ſey er zum Ruhm, 
oder zum Schaffot!“ 

Noch einmal und zum letztenmal wollte er das 


freundliche Plaͤtzchen begrüßen, wo die liebliche Junge . 


frau durch Toͤne des Liedes ihr Herz ihm geöffnet 
hatte. Er ging am folgenden Ahend, kaum daß es 


* 


| daͤmmerte, hinab in den Garten und fand dort bie 


holde Saͤngerin wieder. 
blickte, unruhig, ungewiß, doch bald ermannte ſie 
ſich, und ging, wie geftern, gruͤßend, aber ernft 
an ihm voruͤber. Heute hielt er ſie auf, freundlich 
ſagte er mit aller Ruhe, deren er in dieſem Augen: 
blicke fähig war: „Ich ziehe morgen von hier, und 
möchte nicht gern den Hof verlaſſen, ohne Euch für 
die Güte zu danken, mit welcher Ihr den huͤlfloſen 
Wanderer in Eurem Hauſe aufgenommen habt.“ 

Eine hohe Rothe uͤberflog des Mädchens Geficht, 
doch ſchnell wich fie der todtenaͤhnlichen Blaͤſſe. 

„Ihr wollt uns ſchon morgen verlaſſen?“ fragte 
fie mit weichem, ſchmerzlichen Tone. 

„Ja, morgen!“ erwiederte der Bergmann, und 
ſein Blick hing mit Theilnahme an dem bleichen Ge⸗ 
ſicht der Jungfrau. 

Das Maͤdchen ſchien bewegt. Sie blickte den 
Bergmann unverwandt an, und doch ſchienen ihre 
Gedanken ſich nicht in ihren Augen aus zudruͤcken. 
NMlioͤtzlich ſagte fie faſt mit Kälte: „So lebt wohl, es 

gehe Euch gut!“ — Sie bog in einen Seitenweg 
und wollte gehen, da faßte der Bergmann ihre Hand. 
„Fraͤulein!“ rief er, doch ein Blick traf ihn, nicht 
ernſt, nicht ſtraſend; heilig, uͤberirdiſch; er ließ voll 
Ehrfurcht die Hand der Jungfrau los, die langſam 
durch den entlaubten Buchengang dahin ſchritt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Kampf mit einer Schlange. 
(Beſch lu ß.) 


Um die Schlange nicht zu verſcheuchen oder zum 
Angriff zu reizen, ruͤckten wir, ohne Kopf und Arme 
zu bewegen und alles Geraͤuſch vermeidend, ſo ſtill 
als moͤglich vor. Ich trug die Lanze ſenkrecht vor 
mir, die Spitze ungefaͤhr einen Fuß hoch vom Boden; 
die Schlange lag unverruͤckt; ich ſtieß und traf ſie auf 


der linken Seite, gerade hinter dem Halſe, und 


ſpießte ſie am Boden feſt. In dieſem Augenblicke 
ergriff der mir zunaͤchſt ſtehende Neger die Lanze und 
hielt fie feſt eingebohrt, während ich über Hals und 
Kopf in das Lager der Schlange ſtuͤrzte, um mich 
ihres Schweiſes zu bemaͤchtigen und ſie außer Stand 
zu ſetzen, uns zu beſchaͤdigen. 


Sie ſchien, als ſie ihn er⸗ 


Als ſie am Boden feſtſpießte, ließ fie eln furchts 
fine Ziſchen Hören, und der kleine Hund lief heulend 
davon. Die Schlange und ich beſtanden jetzt einen 
hartnaͤckigen Kampf; abgeriſſene Zweige flogen nach 
allen Seiten umher und jeder Theil ſuchte einen Vor⸗ 
theil zu gewinnen. Ich rief dem zweiten Neger zu, 


ſich auf mich zu werfen, weil ich mich nicht ſchwer 


genug fühlte; er that es und die Vermehrung des Ge⸗ 
wichts kam uns gut zu Statten. Ich bemaͤchtigte 
mich nun mit Gewalt ihres Schweiſes, was fie nach 
einem oder zwei gewaltigen Stoͤßen geſchehen ließ und 
ſich uͤberwunden gab. Dies war der Augenblick, ſich 
ihrer zu bemaͤchtigen; waͤhrend der eine Neger ſich be⸗ 
muͤhte, die Lanze am Boden feſtzuhalten und der an⸗ 
dere mich unterſtuͤtzte, gelang es mir, meinen Hoſen⸗ 


traͤger los zu machen und ihr den Rachen zuzubinden. 1 


Die Schlange, die fich hierdurch in einer unanges 
nehmen Lage befand, verſuchte ſich zu befreien und bot 
Alles auf, unſerer los zu werden, allein wir waren 
die Staͤrkern. Es gelang uns, ſie um den Schaſt 
der Lanze zu wickeln, und wir machten uns nun fers 
tig, ſie aus dem Wald hinaus zu tragen. Ich ſtellte 
mich zum Kopf, den ich feſt unter den Arm preßte, 
der eine Neger hielt den Bauch und der andere den 
Schweif. So traten wir unſern Marſch nach Hauſe 
an, wo wir endlich, nachdem wir mehr als zehnmal 
ausgeruht hatten, anlangten; denn die Schlange 


war zu ſchwer, als daß wir ſie, ohne anzuhalten, 


haͤtten tragen koͤnnen. 


Auf dem Weg tobte ſie nicht wenig, um ſich los⸗ 
zumachen, dieß war jedoch vergebliche Muͤhe. Der 
Tag war bereits zu weit vorgeruͤckt, als daß ich noch 
eine Zergliederung des Thieres ‚hätte vornehmen koͤn⸗ 
nen, und tbdtete ich es, fo war es bis zum andern 
Morgen, zum Theil wenigſtens „ in Faͤulniß überges 
gangen. Ich hatte einen ſtarken Sack bei mir, der 
groß genug war, um jedes Thier darin aufzubewah⸗ 
ren, das ich zergliedern wollte. Es ſchien mir dieß 
das beſte Mittel, wilde Thiere lebendig fuͤr den fol⸗ 
genden Tag aufzuheben, wenn es ſchon ſpaͤt wurde 


und ich nicht mehr meine anatomiſchen Unterſuchun⸗ 


gen an ihnen anſtellen konnte; denn da der Sack allen 
Bewegungen nachgab, ſo fanden fie keinen Wider⸗ 
ſtand, konnten folglich auch kein Loch hineinreißen. 
Der Sack wurde namlich nirgend feſtgebunden, bee 
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wegte ſich alſo mit dem eingeſchloſſenen Thier nach 
allen Richtungen bin 2c Pein cash oa 
un t BI EEE PER EIER FE lee h 
| Nachdem wir den Rachen unſerer Schlange fo feft 
ziugeſchnürt hatten, daß fie ihn nicht Öffnen konnte, 
ſteckten wir fie in den Sack und uͤberließen fie bis zum 
| Morgen ihrem Schickſal. Ich müßte, Lügen, wenn 
ich ſagen wollte, daß ich eine ruhige Nacht gehabt 
hatte; meine Hängematte befand ſich ein Stockwerk 
uͤber der Schlange, und die Diele, die uns trennte, 
war ſo ſchadhaft, daß an manchen Stellen zwiſchen 
ihrem und meinem Gemach kein Brett ſich befand. 
Die Culacanara war ſchr unruhig und geberdete ſich 
fo grimmig, daß, wäre auch Meduſa meine Gattin 
geweſen, ich waͤhrend dieſer Nacht ſchwerlich ein laͤſti⸗ 
geres und anhaltenderes Ziſchen in meinem Zimmer 
gehört haͤtte. Mit Anbruch des Tages ließ ich zehn 
Neger zu mir entbieten, die in einiger Entfernung 
Holz faͤllten. Zwar haͤtte ich an der Haͤlſte genug 
gehabt, allein ich ſah mich auf den Fall vor, daß 
vielleicht mehrere die Flucht ergreifen koͤnnten, wenn 
der Sack offnet wurde. Es lief indeß Alles gluͤck⸗ 
lich ab. Nachdem der Sack geöffnet worden war, 
hielt man die Schlange am Boden feſt und ich ſchnitt 
ihr die Kehle ab, wobei ſie ſo viel Blut verlor als 
| ein Ochſe. Bis um 6 Uhr Abends deſſelben Tages 
war ſie vollſtaͤndig zergliedert. Als ich ihre Zähne un⸗ 
terſuchte, fand ich, daß alle gekruͤmmt wie Haken⸗ 
naͤgel, die Spitze nach dem Schlund gerichtet, aber 
weder ſo groß noch ſo ſtark waren „ als ich erwartet 
hatte. Sie find indeß ganz für die ihnen von der 
Natur angewieſenen Verrichtungen geeignet; denn da 
die Schlange ihren Fraß nicht kaut, fo dienen die 
Zaͤhne nur dazu, die Beute zu faſſen und feſtzuhalten, 
bis ſie ſie ganz verſchlungen hat. a Fat 


Die Schlangenhaͤute werden gewoͤhnlich ohne die 
dazu gehörigen Köpfe in die Naturalienkabinette ab⸗ 
geliefert, denn die Neger und Indianer verfehlen nie, 
ihnen den Kopf abzuſchneiden, weil ſie dann nichts 
mehr von ihren Zaͤhnen zu fuͤrchten haben. Stopft 
man nun ſolche Haͤute aus, ſo wird gewöhnlich ein 
Höfzerner Kopf mit Zaͤhnen angefügt, die groß genug 
für einen Tiger wären. Solche Ergänzungen täus 
ſchen den Beſchauer und bringen ihm irrige Bes 
griffe bei. 


Dic bötzernen Marien, 


Drei Freunde gingen in der offenen Gallerie de Cri⸗ 
ſtoforis in Mailand umher. Sie beſchauten ſech die ele⸗ 
ganten zum Verkauf ausgeſtellten Waaren, lorgnettir⸗ 
ten die Verkaͤuferinnen, oder die jungen Damen, die 
dort einkauften, warfen ein paar Witzworte dazwiſchen 
und ſchlenderten weiter. Unter Anderen kam eine ziem⸗ 
lich große und hagere Dame. Der Eine ſprach zu ſei⸗ 
nem Nachbar: „Sieh' einmal zu, ob ſie ſchoͤn iſt.“ 
Die Signora ging vorüber, und der Angeredete zuckte 
die Achſeln und gab zur Antwort: „S'iſt eine hoͤl⸗ 
zerne Marie.“ f 


Jetzt nahm der Dritte das Wort: „Mag ſie von 
Holz oder von Fleiſch ſeyn, ſprecht nur leiſer, damit fie 
Euch nicht höre, denn fie iſt ein verftändiges Frauen⸗ 
zimmer, und möchte nicht Eure Närrin ſeyn wollen.“ 
Darauf ſtand er eine Weile in Gedanken vertieft, und 
ſetzte hinzu: „Der Spottname „hölzerne Marie“ (Ma- 
ria di legno) muß doch auf Etwas ſich gründen; ich 
habe immer die Bemerkung gemacht, daß volksthuüm⸗ 
liche Redensarten nicht aus der Luft gegriffen find.’ 
„„Was? Du kennſt die hölzernen Marien nicht?“““ 
rief der Aelteſte von den Dreien, vertrat ſeinem Kama⸗ 
raden den Weg und fixirte ihn mit firafenden Blicken. 
„„Zum Henker! ſo leſe doch die „Venezianiſchen Mi⸗ 
chaelis-Feſte,“ ein hier in Mailand gedrucktes Buch, 
das eben ſo unterhaltend als lehrreich iſt. Kommt nur 
mit mir auf die Bibliothek, und Ihr ſollt es gleich ken⸗ 
nen lernen.““ 


Der Erſte, welcher von den Dreien der fiukerhaftefie 
war, that unterdeß, als brächte er die Schleiſe feiner 
Kravatte in Ordnung, ſchielte aber dabei nach einem 


Laden, vor welchem ſie ſtehen geblieben waren, und auf 


deſſen Schwelle eine ſchoͤne junge Frau mit ſchwarzen 
Flammenaugen ſtand. Sie hatte das Gefpräch von den 
hoͤlzernen Marien mit angehört, und wendete fi) nun 
an den Venezianer, der ihr bekannt war, mit der 
freundlichen Bitte, ihr doch auch das bewußte Buch zu 
verſchaffen, weil ſie neugierig ſey, zu erfahren, wie es 
ſich eigentlich wit dieſen Marien verhalte. Das Auge 
des jungen Mannes blitzte vor Freude, und er antwor⸗ 
tete mit einer anmuthigen Verbeugung: „Ei, warum 
wollen Sie Ihre ſchoͤnen Augen durch Lektuͤre verder⸗ 
ben? Beſaſſen Sie ſich nicht mit gedruckten Dingen! 


Ich bin bereit, Sbnen bas Ciſtörchen gleich zu enöh⸗ 
len, und fo genießen wir drei das Gluͤck Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft etwas Länger.” Die Dame machte einen freund⸗ 
lichen Knix, zog ſich in den Laden zuruͤck, und winkte 
ihnen, hereinzutreten. Hier ließ man ſich gemaͤchlich 
nieder, und Aller Blicke waren auf den Erzähler gerich⸗ 
tet, der, nachdem er mit Anſtand eine Priſe genommen 
hatte, alſo anhob: 

„Signora werden vielleicht wiſſen, daß die Stadt 
Venedig von Fluͤchtlingen gegründet iſt, die auf den 
Inſeln des Golfes ein Aſyl fanden. In der aͤlteſten 
Zeit, als die Zahl der Bürger noch ſehr eingeſchraͤnkt 
war, herrſchte die Sitte, daß alle Jahr nur an Einem 
Tage Trauungen vollzogen wurden. Die armen Paͤr⸗ 
chen, mochten ſie einander nun lieben oder nicht, muß⸗ 
ten unbedingt den zweiten Februar abwarten. Am Mor⸗ 
gen dieſes heißerſehnten Tages gingen die Bräute, von 
ihren Aeltern begleitet, nach der Kirche San Pietro di 
Caſtello, und nahmen dabei ihre kaͤrgliche Ausſteuer in 
Käſtchen mit ſich. War die Ceremonie zu Ende, fo 
ging man in guter Geſellſchaft wieder nach Hauſe und 
brachte den Reſt des Tages unter Ergdglichkeiten hin.“ 

„Allein die Voͤlker ſind wie die Frauen; wenn ihnen 
der haͤusliche Anzug gleich beſſer ſteht, als koſtbare Klei⸗ 
dung, fo ruhen fie doch nicht eher, bis fie in Prachtge⸗ 
waͤndern ſtecken. So verwandelte ſich auch in Venedig 
jener ſchlichte Ritus in ein prunkendes Sf; an die 
Stelle des beſcheidenen Kaͤſtchens kam eine gewaltige 
Kiſte voll Gold, und reiche Kleider verdraͤngten die ein⸗ 
fachen ſchneeweißen Roͤckchen der Bräute. Statt der 
Blumenkronen ſetzten ſie Diademe auf, und wer ſelbſt 
keine Kleinodien beſaß, der erborgte fie. von mu 
dinnen.“ 

„„Dieſer Sur erregte bald den Neid un en Gold⸗ 
durſt der Trieſtiner Seeraͤuber; fie ſammelten eine kleine 
Flotte und verbargen ſich am Tage vor dem Feſte hinter 
der Inſel Olivolo. Als der guͤnſtige Augenblick da war, 
fuhren ſie pfeilſchnell queer über die Lagune und lande⸗ 
ten, Mit Schwertern und Dolchen bewaffnet, ſtuͤrzen 
die Rauber wuͤthend in die Kirche, entreißen den wehr⸗ 
loſen Juͤnglingen ihre Bräute und ſchleppen fie ſammt 
der Aus ſteuer fort. Man ſchreit und laͤrmt; die Maͤd⸗ 
chen weinen, ringen die Hände, flehen um Huͤlfe — 
vergebens j die Raͤuber tragen fie auf ihre Schiffe und 
rudern mit ihnen davon. Da vernahm man durch ganz 
Venedig einen * der Verzweiflung; die armen be⸗ 
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taubten Eh 
tro Candiano rief die Venezianer zu den Waffen, und 


Viele eilten herbei, insbeſondere aber die Tiſchler aus 


dem Sprengel Santa Maria Formoſa, welche viele 
Barken anboten. Mit Blitzes ſchnelle eilte man den Pi⸗ 
raten nach und erreichte ſie beim Hafen Caorle, wo fie 
eben Bräute und Beute unter ſich vertheilten. Der A 
griff der Venezianer war ſo verzweifelt ungeſtuͤm, daß 
die Seeraͤuber kaum Widerſtand leiſten konnten. Sie 
wurden ſaͤmmtlich niedergemetzelt. Die Sieger umarm⸗ 
ten ihre bebenden Braͤute, kaſften ihre Schaͤtze zuſam⸗ 
men und kehrten jubeind nach Venedig zuruͤck.“ 71 

„Oer Staat bot den Tiſchlern von S. Maria For⸗ 
moſa für ihre Tapferkeit einen Lohn an, den ſie ſelbſt 
beſtimmen ſollten. Sie begnuͤgten ſich mit der beſcheide⸗ 
nen Bitte, der Doge moͤge am Tage der Feier dieſes 
Ereigniſſes ihre Pfarrkirche beſuchen. Dem Dogen ſchien 
dieſe Gunſtbezeugung zu gering, und er machte Einwen⸗ 
dungen dagegen. — Wenn es nun an jenem Tage reg ⸗ 
nete? — So werden wir Euch Huͤte geben, ſich zu ber 


decken. — Und wenn wir Dürfi bekaͤmend 14.80 


wird man Euch zu trinken geben. — Dr Doge mußte 
zuletzt einwilligen, und ging von der Zeit an jedes Jaht, 
am Tage Mariä Reinigung, mit feiner Gemahlin nach 
der Kirche S. Maria Formoſa, bei welcher Gelegenheit 
die Priore dem erlauchten Paare zwei mit Gold ver⸗ 
braͤmte Strohhuͤte Di einige Slaſchen Mawnofies hen 


reichten.“ Fe? 


„Was nun die Brautleute keuaf, ſo erlaubte män 
ihnen von jetzt an, einander zu heirathen, wenn es ih⸗ 
nen gut duͤnkte, und an jenem Tage wurden fortan nur 
zwoͤlf Mädchen auf oͤffentliche Koſten getraut“ Man 
nannte ſie die zwoͤlf Marien. Es verſammelten ſich 
nämlich die Bürger der ſechs Stadttheile von Venedig, 
waͤhlten aus jedem Stadttheil zwei Maͤdchen, die fuͤr 
die ſchoͤnſten und beſten galten, und ſteuerten ſie aus. 
Nach vollzogever Trauung begleiteten dieſe Mädchen 
den Dogen zur Kirche Sta. Maria..“ 

„Aber bald wurden aus einem 1 5 zwei, drei 
und endlich gar fi ſieben. Die zwölf Marlen, anfänglich 
ſittſam und mit der Huldigung Eines Mannes zuftie⸗ 
den, fuhren bald kokettltend durch die Kanäle von Ve⸗ 
nedig, und lockten zahlreiche Verehrer an, wenn ſie ei 
nem Manne ihre Hand reichten. War der feſtliche Zug 
voruͤber, fo vertheilten vornehme Herren die reizenden 
Marien unter ſich und regalirten fie in ihren Palaͤſten. 


um Rache. Der Oege Pier * 


Man Tan ſich denken, was für unheil dies zur Folge 
batte. Kurz die rührende Beier verwandelte ſich in ein 


2 
„Der Senat wollte dem Unfüge ſteuern. Er redu⸗ 
zirte die Zahl der Marien von zwölfen auf vier, und 
dann auf drei. Allein die Marien waren ſchon Neben⸗ 
ſache geworden, und alle galan ten Venezianerinnen, die 
gerne ſahen und geſehen ſeyn wollten, begleiteten den 
Zug des Dogen. Der Skandal nahm in ſolchem Grade 
überhand, daß der Senat im Jahre 1349 ſich gegöthigt 
ſah, den Marien ein Ende zu machen, damit die Da⸗ 
men keinen Vorwand mehr haͤtten, den Zug zu beglei⸗ 
ten. Dagegen verordnete man, daß, zum Andenken 
an die alte Sitte, einige Holzpuppen, welche die Bräute 
vorſtellten, hinter der Prozeſſion getragen werden ſoll⸗ 
ten. Das Volk, welches fich einer Ergötllichkeit beraubt 
ſah, erhob anfangs ein großes Geſchrei gegen dieſe Pup⸗ 
pen, aber nach und nach gewoͤhnte man ſich daran, und 
nannte fie nur, um ſie laͤcherlich zu machen, hölzerne 
Marien, daher die Gewohnheit, ein mageres und 


unanſehnliches Frauenzimmer mit dem Ehrentitel „ hoͤl⸗ 
derne Marie“ zu belegen.“ 


1 

Hier ordnete der Erzaͤhler ſeine Kravatte, verzog den 
Mund zu einem ſuͤßen Laͤcheln, und ſprach, gegen die 
Dame ſich neigend: „Dieſer Beiname iſt gewiß nicht 
anwendbar auf Sie, deren Antlitz und Wuchs gleich 
friſch und bluͤhend zu nennen. Sie verdienen im Gegen» 
heil das Praͤdikat „ſchoͤne Marie“ (Maria formosa), 
und ich preife Ihren Gemahl gluͤcklicher, als den Dogen 
don Venedig, weil er Sie öfter als Ein Mal jährlich 
begruͤßen darf.“ Die Dame antwortete laͤchelnd: „Eine 
huͤbſche Geſchichte; ich bin Ihnen dankbar dafuͤr.“ Der 
Erzähler bemerkte ſogleich: „Wenn Sie es wünfchten, 

ſo ſtehe ich jeden Tag mit einer Geſchichte zu Dienſten,“ 
aber feine beiden Freunde erhoben ſich, und erinnerten 
ihn, daß es ſchon ſpaͤt ey: Man wechſelte freundliche 
Abſchledsgruße, und die drei Herren gingen nach Haufe, 


ar i oͤne Marie.“ 
und dachten jeder ins beſondere an die „ſchoͤne 
(Aus dem Magazin für die Literatur des Auslandes.) 


u m — 
Miszellen. 


Aus Graubündten meldet man, daß dort ein Ge⸗ 
vwitter am 27. Auguſt großes Unheil angerichtet hat. 
Das Gewitter kam auch dort von Weſten, vom Gott⸗ 
hard, her,. Bald trat der Rhein aus feinem Bette, 
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den Canton 


und überschritt die Grenze aller frühern Waſſerſtände 


um 3 Fuß. Die Verwuͤſtungen, welche dadurch den 
Brücken, Straßen und Feldern zugefügt wurden, find 
fuͤrchterlich. Im Miſoxerthale im St. Jakobsthal, am 


St. Bernhard und Spluͤgen uͤbertreffen dieſelben Aues, 


was man früher gehört hat. In Roveredo hat die 
Mocſa die Bruͤcke, mehrere Haͤuſer und ein Stuck der 
Straße fortgeriſſen. Oberhalb ſind faſt alle Brücken 
über dieſen Fluß zerſtoͤrt. Traurig lauten die Berichte 
aus dem Engadin und Berggell. Im Ober⸗Engadin 
iſt das ganze Thal von Cellerina bis Zutz in einen gro⸗ 
ßen See verwandelt, und alle 10 Brüden find wegge⸗ 
riſſen. Ein Schreiben aus Graubuͤndten enthält über 
dieſes ungluͤckliche Ereigniß Folgendes: „Am 27. Auguſt 
entluden ſich die ſeit mehreren Tagen an den Bergen 
haͤngenden Nebel unter Donner und Blitz in den 15 
tigſten Wolkenbruͤchen, welche von Morgens 8 bis 
Abends 4 Uhr einander unaufhoͤrlich folgten. Das 
Waſſer ſtuͤrzte da, wo ſeit Menſchengedenken kein Baͤch⸗ 
lein zu ſehen war, in Stroͤmen herunter, und fuͤhrte 
auf der einen Seite eine Maſſe von Steinen und Holz 
der Mocſa, auf der anderen dem Hinterrheine zu. In 
beiden Thaͤlern war in Zeit von vier Stunden die furcht⸗ 
barſte Verwuͤſtung vollendet. Von der Wuth des Ele⸗ 
ments macht man ſich nur dann einen Begriff, wenn 
man weiß, daß ganze Maſſen Eis von den Gleiſchern 
nach dem Hinterrhein abgeführt wurden, die am drlt⸗ 
ten Tage, bei dem anhaltenden Sonnenſcheine, noch 
11 ſehen waren. Eine Menge Häufer, ja halbe Doͤr⸗ 
er, Kirchen, einzeln ſtehende Muͤhlen und Saͤgen, 
mitunter auch Menſchen, wurden ein Raub der toben⸗ 
den Fluthen. Der Gebirgspaß ift zerſtoͤrt, die meiſten 
Bruͤcken ſind weggeriſſen und die Richtung der Straße 
iſt an vielen Orten kaum erkennbar. Auch der Spluͤgen⸗ 
Paß iſt theilweiſe zerſtoͤrt, und es möchte wohl der Gb 
gend von Cleven nicht beſſer ergangen ſeyn, als dem 
diesſeitigen Thale. Die Poſt, welche ſich von Mailand 
aus unterwegs befand, mußte ihre Effekten von 11 Traͤ⸗ 
gern durch die unwegſamſten Päſſe nach Tuſis bringen 
laſſen. Das Unglück, das an dieſem Tage taufend 
Einzelne getoffen und zu Grunde gerichtet, ift auch für 


Folgen. Die Durchfuhr wird auf viele Monate geſtöͤrt, 
die gewoͤhnliche Verbindung Wochen lang unterbrochen 
bleiben und die Herfiellung von Bruͤcken und Straßen 
wird Summen koͤſten, über welche man noch keinen 
Ueberfchlag zu machen im Stande iſt. Die Ströme, 
welche im Jahre 1829 mehrere Bruͤcken im Miſoxerthal 
zerftörten, haben den Staat 62.000 G. gekoſtet, und 
jenes Uebel iſt kaum ein Schatten von dieſer füttchterlichen 


Zerſtoͤrung.“ — Auch aus dem Wallis meldet man, 


daß die Rhone ſeit dem 18. Auguſt ungemein geſtiegen 
ſey und großes Unheil angerichtet habe. In Martigny 
fah man dieſelbe ausgeriſſene Bäume, Vieh und Truͤm⸗ 
cer 60 Haͤuſern mit ſich forttreiben, ohne daß man 
die Urſach kannte. Man glaubte Anfangs, daß der 


taubündten von nicht zu berechnenden 
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Gletſcher⸗See von Macmart im Thal von Saar aus⸗ 
gebrochen ſey, bis man die Nachricht von dem ſtarken 
Ungewitter erhielt. Die Landſtraßen in Wallis ſind 
noch unwegſam. Die Poftverbindung mit Italien wird 
durch Fußboten uͤber das Gebirge unterhalten. 


Am 26. Auguſt iſt ganz Oberitalien von Genua bis 
Venedig von einem ungemein ſtarken Gewitter und 
Platzregen heimgeſucht worden. In ganz Sardinien 
hat dieſes Gewitter durch das Anſchwellen der Ströme, 
welche Bruͤcken und Straßen zerftörten, vielen Schaden 
gethan. In Seravalle wurden mit den weggeriſſenen 
Gebaͤuden etwa 30 Perſonen in den Fluthen begraben. 
In Padua hatte ſich kurz nach Mittag der Himmel 
ganz ſchwarz überzogen, als plöglic) das Wekter mit 
inem furchtbaren Hagelſchlag losbrach. Der Schaden, 
welcher dadurch angerichtet wurde, iſt ſehr bedeutend. 
Saft kein Dach iſt ganz geblieben, und es fehlt an Zie⸗ 
geln, fie wieder zu bedecken, wodurch die Gebaͤude fehr 
leiden. Man hat ein ſolches Ungewitter ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht erlebt. 


In Eßlingen in Württemberg bedient man ſich ſeit 
einigen Jahren, unter dem Namen einer Weinmühle, 
eiger einfachen Maſchine, durch welche die Beeren der 
Weintrauben von ihren Stielen gepfluͤckt, und dieſe 
Stiele oder Kaͤmme hernach ungequetſcht beſeitigt 
werden. Mit dieſer Maſchine, welche hauptſaͤchlich ein 
Tiſchlermeiſter in Eßlingen verfertigt (der Name wird 
nicht angegeben), möchte in dieſem Jahre auch aus un⸗ 
ferem nord. Weine ein ganz gutes Getraͤnk bereitet wer⸗ 
den koͤnnen, da es bekannt iſt, daß hauptſaͤchlich durch 
die den Kaͤmmen inwohnende Saͤure, welche bei dem 
Preſſen unter den Wein gerärh, der Wein herbe und 
ungenießbar gemacht wird. 


‚Unter den Effekten des in Mainz verurtheilten Bes 
truͤgers Muͤller, welcher ſich den Namen eines Barons 
v. Minnigerode gegeben hatte, fand man 25 Paͤſſe, 
alle in geſetzlicher Form und von ihm ſelbſt gemacht und 
eine Menge Siegel aller Art, Inſtrumente zum Gra⸗ 
viren c. Der Kutſcher, welcher ihn nach Frankfurt 
fuhr, hatte ausgeſagt, daß auf einem Dorfe bei Frank⸗ 
furt ein ſchwerer Koffer von ihm abgegeben worden ſey, 
der aber nicht wieder aufzufinden war, auch ſoll der 
Gauner fruͤher im Beſitz einer großen Anzahl preuß. 
50 Thalerſcheine geweſen ſeyn. Er vertheidigte ſich da⸗ 
mit, daß er Fr. Muͤller heiße und mit einem Baron 
v. Minnigerode gereiſt ſey. Dieſer habe ihn in Stich 
gelaſſen und ihm die falfchen Wechſel ꝛc. übergeben. 
Die Angabe, daß er ein verabſchiedeter preußiſcher Lieu⸗ 
tenant ſey, erwies ſich, auf desfallſige Exkundigungen, 


als ungegruͤndet, indeß wäre er mit feinem. Laͤugnen 
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und Lügen dennoch durchgekommen, indem alle Zeugen 
gegen ihn, darunter auch Perſonen aus Berlin, ſeine 


Perſon nicht wieder erkennen konnten, wenn nicht der — 
zuletzt von ihm betrogene Banquier durch Zeugen haͤtte 
nachweiſen konnen, daß er den Empfang der Summe 
auf dem letzten Wechſel eigenhändig geſchrieben habe. 


Uebrigens weiß man noch itzt nicht, welcher von den 


25 Namen, die er ſich gegeben, eigentlich der rechte iſt. 


Der Thaͤter eines ſchrecklichen Frauen- und Kinder» 
mordes, bei Nebra in der Provinz Sachſen, iſt noch 
nicht entdeckt, doch hat man Verdacht auf einen Leier⸗ 
mann, welcher vor Kurzem mit einer ſchwangern Per⸗ 
fon in der Gegend umberftreifte. Eine gerichtliche Ber 
kanntmachung beſtäͤtigt alle frühere Angaben, auch daß 
die Hände und Fuͤße des ermordeten Frauenzimmers 
fehr zart und weich geweſen feyn, dagegen beſtand die 
Bekleidung aus einem geflickten groben Hemde und ge⸗ 
ſtopften baumwollenen Strümpfen. Es iſt faſt gewiß, 
daß der ſcheußliche Verbrecher das reife Kind aus de 
Leibe der Mutter geriſſen hat. 5 


Den Berliner Aerzten iſt von Seiten des betreffenden 
hohen Miniſteriums ein Umlaufſchreiben zugeſtellt wor⸗ 
den, in welchem ihnen zur Pflicht gemacht wird, Bade⸗ 
reiſen bel ihren Kranken nur in dringenden und durch⸗ 
aus nothwendigen Fallen anzuordnen, da einerfeitd 
durch die großen Koſten viele Familien in Schulden 
oder Verwirrung ihrer häuslichen Verhaͤltniſſe geſtuͤrzt 
werden, andererſeits diejenigen, welche eine Reife, von 
welcher ſie Rettung hoffen, nicht machen koͤnnen, ſich 
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mit bitteren Gefühlen erfüllen, nebendem, daß durch 


dieſe Reiſen, wenn ſie in das Ausland gehen, auch dem 
Staate bedeutende Summen entzogen werden. — Mehre 
der Berliner beruͤhmteſten Aerzte, wie die HH. Die⸗ 
fenbach und Oſan, ſind auf mehre Monate nach 


Paris abgereift, um die dortigen Minifchen, medieini⸗ 


ſchen und Lazareth⸗Anſtalten kennen zu lernen. 


Bei Ath ertappte ein Knabe in dem Garten ſeines 
Vaters einige junge Obſtdiebe und hing einen derſelben, 
zur Strafe, an den Beinen auf.. Als er nach einiget 
Zeit wieder hinzukam, war der Straͤfling verſchieden. 


ET ⁵˙———— —— no eo 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Irrenhaus. 


har ade. 
Der erſten Sylbe Wort leicht aufzufinden, 
Darſſt Du nur jetzt die beiden Andern ſeyn; 
Willſt Du jedoch als Ganzes mich ergründen, 
So wird die Lfung freilich Dir zur Pein. 
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Etſer Machtrag zu Nr. 38 deb Boten aus dem Niengebinge 1834, 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Eutlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
a und Breslauer Zeitung,) 
Allgemeine Ueberſicht. 1 
Wir berichteten in der vorigen Nummer des Boten dle 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Spanien bis zum 
19. Auguſt. Heute ſind wir im Stande, weiteren Bericht 
zu erftatten, — Nachdem die Katliſten mit ihrer Expedition 
nach Biscaya geſcheitert, und ſich genoͤthigt ſahen, die Kuͤſte, 
wo fir das Anlanden von Waffen und Munitjons⸗Vorraͤthen 
beſchützen wollten, wieder zu verlaffen, kehrten fie über On 
nate nach Navaxra zurück, und Don Carlos ſowohl als die 
Junta faßten wieder im Baftanıhale und zwar in St. Eſte⸗ 
van und in Eliſondo Poſto, von wo ſie am 8. Auguſt beim 
Erſcheinen des Vortrabes Rodil's entflohen waren. An den 
Tagen des 21., 22. und 23. Auguſt war Don Carlos im 
Baſtanthale. Am 27ſten drangen die Truppen auf drei ver⸗ 
ſchiedenen Punkten in das Baſtanthalzein, ohne irgend auf 
den Feind zu ſtoßen. Schon am 24ſlen hatte namlich Don 
Carlos die fcunzoͤſiſche Grenze umgangen, um 5 Aldu⸗ 
den nach Engui zu gelangen, und am 26jlen befand er ſich 
zu Roncesvalles, Mittlerweile ſetzte Zumalacarreguy, der 
an der Expedition nach Biscapa keinen Antheil genommen 
hatte, feine Operationen fort. Am 18ten ſtand er im Ul⸗ 
zama⸗Thale, und am loten machte er einen Ueberfall quer 
durch die Kantonnirungs⸗ Quartiere der Generale Carondelet 
und Anteo in der Gegend von Larrion. Dieſer Ueberfall 
war es, den die zu Gunſten Don Carlos ſchreibenden Blaͤt⸗ 
ter als einen bedeutenden Sieg angaben. Dieſer fuͤr die 
Waffen der Königin ungluͤckliche Vorfall verhaͤlt ſich alſo. 
General Carondelet marſchirte mit einer Abtheilung Kavallerie 
und 6 — 700 Mann Infanterie in einen Engpaß hinein 
und ließ die Warnung eines Muͤllers unbeachtet, welcher 50 
dis 60 Karliſten in dem Gehölze: auf den Bergen gefihen 
hatte. Kaum war dieſe Kolonne hinein, als Zumalacarteguy 
ſelben ſperrte und von beiden Seiten des Engpaſſes ein moͤr⸗ 
deriſches Feuer auf die Truppen eröffnete. Der Oberſt des 
Regiments „Valladolid“, etwa 12 Offiziere und Über 
810 Soldaten wurden getoͤdtet. Ein ſchoͤner junger Mann, 
der Graf von Villa Manuel, Grande von Spanien, der ſich 
vor wenig Tagen erſt det Armee angeſchloſſen, und zum 
Oberſten ernannt war, wurde gefangen. (Am naͤchſten 
Tage lud ihn Zumalacarreguy zum Frühſtuͤck ein; aber nach 
dieſer Judas Mahlzeit wurde er auf einen Eſel geſetzt, bei 


der Ankunft im nächſten Dorfe mit Peitſchen geſchlagen und 


am naͤchſten Morgen erſchoſſen.) Nach diefer kühnen Expe⸗ 
dition marſchitte Zumalacatreguy nach den Thälern von Erro 
und Roncesvalles. — Vom 22 — 25 ſten blieb er in dieſen 
Thaͤlern, wohin er, Pampelona umgehend, über Aoiz ger 
kangte. Aber auch die Rodil'ſchen Kolonnen marſchirten auf 
Noncesvalles, nachdem fie das Baſtanthal geſäubert Hatten, 


a . 7 
Gleichzeitig rückte der Oberſt Barrena aus Pampelona nach 
Lumbier an der Grenze von Arragonien vor, wo er ſich mit 
dem Brigadier Linares in Verbindung ſetzte. Letzterer war 
am 26ſten bei Noncal angekommen und Barrena ging nun⸗ 
mehr ſeinerſeits auf Roncesvalles vor. Hierdurch wurde 
Ober⸗Arragonien den Karliſten von Navarra verſchloſſen, 
während Rodil's Truppen fie in den Thaͤlern von Erro und 
Roncesvalles, wo fie am Zoſten eintrafen, aufſuchten. 
Don Carlos und Zumalacarregup hatten aber dieſe Thaler 
bereits verlaſſen, um nach Navarra zuruͤckzukehren. Don 
Carlos kam den 30ſten durch Araiz, an einer Schlucht, die 
das Ulzama⸗Thal mit dem Baſtanthal verbindet, und von 
hier begab er ſich nach Saldias zwiſchen San⸗Eſtevan und 
dem hohen Gebirge von Erazun. Rodil verließ ſogleich wies 
der die oͤſtlichen Thaler, um den Karliſten zu folgen, und 
kehrte uͤber Lanz nach dem Baſtanthale zuruck. Nirgends 
aber warteten die Karliſten ihn ab, waͤhrend ſie auch ihre 
Abſichten auf Ober ⸗ Arragonien nicht erreichen konnten. 
Hiernach ſtehen die Sachen jetzt alſo: „Die Karliſten, zu 
Anfang Auguſts, aus Biscaya gedrängt, haben nach Nas 
varra zuruͤckkehren muͤſſen, und nachdem ihnen eine von 
dort aus nach Arragonſen unternommene Expedition miß⸗ 
gluͤckt, haben fie auf's neue umkehren müffen. So find 
die Thatsachen. — Wie es ſcheint will Rodil, der auf's 
neue Eliſondo beſetzt hat, dieſen Platz befeſtigen; auch Urdach 
und Vera hat er eingenommen und ſcheint auch dieſe Platze 
im Beſſtz halten zu wollen. Vermuthlich will er dadurch ſich 
den Beſitz des Baſtanthales ſichern. Es wurde demnach den 
Katliſten faſt unmoglich werden, etwas aus Frankreich zu 
bezlehen. — In dem Thale Bidhavien iſt auch ein Bataillon 
Chriſtinos, welches ohne Fuͤhrer eingedrungen, von den 
Karliſten niedergemacht worden; hingegen ſolſen ein gleiches 
Schickſal zwei Bataillone Karliſten (Navareſen), von Sa⸗ 
gaſtibelza befehligt, erlitten haben. N 

Aus England berichtet man, daß Donna Fran⸗ 
cisca, Gemahlin des Don Carlos (Schweſter des 
Don Pedro und Don Miguel von Portugal), welche ‚bee 
kanntlich in England zurückgeblieben iſt, am 4. September 
zu Alverſtoke bei Portsmouth an einem Gallenfieber 
mit Tode abgegangen. Ein Courier iſt über Frankreich 
an ihn abgeſendet worden. Ihre Krankheit war nur von 
kurzer Dauer und entſtand, wie man ſagt, aus Kummer 
über ihren Gemahl und den ungewiſſen Ausgang des von 
ihm unternommenen Kampfes. SE, 

Die Infurrestion in Syrien iſt ſeit der Ankunft Mehmed Albs 
unterdrückt, und der Hauptſitz der Inſurgenten, Naplus, ſoll in 
die Hände des Siegers gefallen ſeyn. Auf Anrathen des Obri⸗ 
pe Campbell, Enoliiben Konſuls in Alexandrien, hat ſich ine 

fen Mehmed entſchloſſen, die Veſiegten mit großer Schonu 
zu behandeln, und mit ihnen eine Convention einzugehen, d 
auch der Sohn des Emirs der Druſen und Ibrahim Paſcha ums 
terzeichnet haben. In dieſer Convention iſt feſtgeſetzt, daß in der 
Folge die Ausfuhr der rohen Seide, der Ziegenhaare, des Leders 
und noch anderer Artikel frei ſeyn, daß nur eine gemaͤßgte Ale 


1% 
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be vom Salz und Reiß erhoben, und das Conſcriptionsſpſtem 
— e e ſolle. Man ſieht, wie ſtark die Aufregung 
im Lande ſeyn mußte, da Mehmed dergleichen 1 ein⸗ 
zäumt, und fein Fiskalſpſtem aufsiebt. Die Rathſchlaͤge ri 
liſchen Konfular Agenten mögen. hierbei großen Einfluß gehabt 
haben, denn die Intereſſen der Englaͤnder waren bei einer laͤn⸗ 
eren Dauer des bisherigen Verwaltungs⸗Spſtems zu febr gefaͤhr⸗ 
t, um ruhig zuzuſehen, wie es mehr und mehr um ſich griff. 
Las Frankreich zu dieſer Sinnesaͤnderung feines Aegyptiſchen 
uͤtzlings ſagen wird, iſt noch abzuwarten. Die Pforte ſieht 
nun ein, baß fie klug getban, den Rath der deſreundeten Höfe 
zu beſolgen, und keinen Theil an dem Kriege zu nehmen. 


Preußen. 

Se. Maſeſtaͤt der König find am 10. September wieder von 
Königsberg in Berlin eingetroffen. Desgleichen trafen am näm⸗ 
lichen Tage daſelbſt ein die Königl. Hoheiten die Prinzen Karl 
Albrecht, Auguſt und der Herzog von Cumberland von Stargard 

nd Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz aus Koͤnigs⸗ 

erg. Ueber die Reiſe unſers verehrten Monarchen theilen wir 
noch Folgendes mit. Se. Majeftät verließen am 4. tember 
fig K 2 und traſen am Gen um 6 Uhr in Stargard 
ein, woſelbſt früher ſchon die obenerwaͤhnten Königl. Prinzen und 
1 Herrſchaſten eingetroffen waren. Am Tin wohnten 

. Majeftät, in Begleitung der hoͤchſten Herrſchaſten, dem Got⸗ 

dienſte dei, geruhten darauf ein 1 Diner, wozu auch die 

eſs der Civil⸗ und Militair Behörden und die anweſenden es 
präſentanten der ſtaͤndiſchen Behörden der Provinz Alt⸗Pommern 
ogen wurden, zu geben, und fir den Abend einer Allerhoͤch ſl⸗ 
felben von den gedachten Standen im nahegelegenen ſeſtlich⸗ 
eingerichteten Schuͤtzengarten vorbereiteten Unterhaltung ea 
wen. Dieſelbe begann mit einer theatraliſchen Vorſtellung und 
einer Darſtellung des Jongleur Stärff. Nach eingetretener Dun⸗ 
kelheit kuͤndete ein Kanonenſchuß den Beginn eines Feuerwerkes 
au. — Rechts von der im Garten errichteten Königl. Loge, in 
einiger Entfernung von den Gartenanlagen, auf einer, eine freie 
Ausſicht gewaͤhrenden Wieſe, war nach einer vor einem Jahre an 
Ort und Stelle von dem Sohne des Regierungs- Mathes Scabell, 
dem Regierungs⸗Kondukteut L. Scabell, aufgenommenen Zeich⸗ 
nung unter feiner ſpeziellen 1 5. eine Abbildung der Engels⸗ 
berg in Nom, mit dem koloſſalen Standbilde des Erzengels Mi⸗ 
chael, und zwar nach einem Maaßſtabe von %4 der wirklichen 
2 errichtet. — Als das Signal, der Kanonenſchuß, ertoͤnte, 
wandten ſich alle Blicke dem Bilde der . zu, hinter 
welcher plotzlich eine gtofe aupt: und 8 Neben » Sonnen ftrahle 
ten, während mehrfarbige Flammen die großen Linien der Archi⸗ 
tektur bezeichneten. Mit einem Male fliegen 2000 Schwärmer 
und Leuchtkugeln in die Luft hinaus, ein Goldregen verbreitete ſich 
über die gauze Burg, in welche rg zwei zu beiden Seiten 
aufgeitellte Cascaden von 45 Fuß Höhe ihre Feuerſtroͤme hinein⸗ 
ſpieen; darauf wogte ein dunkles Wolkenmeer über, vor und neben 
dem Ganzen, welches, durch 150 weiße und rotbe bengalifche Flam⸗ 
men durchkreuzt und unterbrochen, einen wunderbaren Effekt machte. 

Den Schluß des Ganzen machte die Nachbildung des bekannten 
Schau ſpiels, welches in Nom hohen Reiſenden unter dem Namen 

Feuergarbe e auf der Engelsburg gegeben wird. 

Auf einen Schlag ftiegen uber 1000 mit Leuchtkugeln, Fröſchen, 
Sternen, Schwärmern dc. gefüllte mehrfarbige Raketen, zu 1700 
2000 Fuß hoch, in die Luft, und einige Minuten unter ſort⸗ 

waͤhrendem Kanonendonner, 15 en, Spruͤhen, Wogen der Flam⸗ 
wen und Leuchten der gen terne Tageshelle verbreitend, und 
die Burg noch einmal in ihrer vollen Glorie 1 verſank das 

cht in der unumehr yölkig eingetretenen Dunkelheit der Nacht. — 

Se. Maleſtaͤt der Koͤnig, Allerhoͤchſtihre Zufriedenheit mit der 
r des ganzen Feſtes bezeigend, verließen darauf deu ine 
1 zlänzeud illuminirten Garten und fuhren in Begleitung 
er Höchſten Herrſchaſten, von dem begeiſterten Jubelrufe der 


Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich ſind nach 


Maͤhren gereiſet. Als ſie in die Gegend vor Nicolsburg 
kamen, brach gerade in dieſer Stadt, und zwar in einer 
Gaſſe, die das Kaiſerliche Paar auf feinem Wege zu paſſiren 
hatte, ein heftiges Feuer aus. Von Seiten der Behoͤrde 
wurde zwar ſogleich die Anſtalt getroffen, daß die Hohen Reis 
ſenden, Behufs der Umſpannung ihrer Wagen, einen an⸗ 
dern Weg einſchlagen konnten; der Kaiſer ließ ſich jedoch 
nicht davon zuruͤckhalten, ſich perſoͤnlich nach der Brand⸗ 
ſtaͤtte zu begeben, dort faſt eine Stunde zu verweilen, die 
Rettenden aufzumuntern und die von dem Feuer Betroffe⸗ 
nen — es brannten fünf Häufer ab — zu tröften. Nach⸗ 
dem der Flamme Einhalt gethan worden war, beſichtigte der 
Kaifer noch mit feiner erhabenen Gemahlin die von der Stadt 
Nicolsburg errichteten Ehrenpforten. 

Die in der Geſchichte Oeſterreichs und Deutſchlands 
ruͤhmlichſt bekannte Stadt „Wiener Neuſtadt“ iſt am 
8. September durch eine 12ftündige Feuersbrunſt eins 
geäfchert worden. Von mehr als 600 Gebäuden, wor⸗ 
unter 3 Kirchen, ſtehen nur noch wenige Haͤuſer, und 
uͤber 9000 Perſonen haben ihr Obdach, zum Theil 
auch ihre ganze Habe verloren. Der Schaden muß ſich 
in die Millionen belaufen, da dieſe Stadt ein betraͤcht⸗ 
liches Handels ⸗Depot für Wien bildete. 

Italien, 

Die gegen den Marquis von St. Prié wegen feiner Theil 
nahme an der Piemonteſiſchen Revolution von 1821 auss 
geſprochene Todesſtrafe iſt mittelſt Dekrets des Königs von 
Sardinien unterm 15. Auzuſt in Verbannung verwandelt 
worden. Auch erhält derſelde feine konſiszirten Güter zuruck. 

General Toledo, der von Don Carlos zu feinem Geſand⸗ 
ten am Hofe zu Neapel ernannte Diplomat, hat in diefer 
Eigenſchaft keine Audienz vom Könige von Neapel erhalten 
koͤnnen, was dem Gerichte einer Aenderung in dem Bars 
haͤleniſſe der beiden ſonſt fo befreundeten Kabinette von Mas 
drid und Neapel neue Kraft gegeben hat. 

Die Hitze erhalt ſich ſeit ungefahr zwei Monaten in Ne 
apel beſtaͤndig zwiſchen 25 und 26 Grad R. In Caſtella⸗ 
mare, das ſchon anfängt, einige der bedeutend ſten Familien 
zu verlieren, hat ein durch den gluͤcklichſten Zufall nur halb 
tragiſches Ereigniß die allgemeinfte Theilnahme erregt. Die 
Gattin eines achtungswerthen Offiziets der Engliſchen Ar⸗ 
mee, Lady Gardener,, iſt mit ihrem Pferde in einen beinahe 
zweihundert Fuß tiefen Abgrund geſtürzt, aber glücklicher 
Weiſe ien Falle von einigen Bäumen aufgehalten worden, 
und hierdurch bloß mit dem Bruche eines Beines davonge⸗ 
kommen, während das Pferd zerſchmettert in der Tiefe ger 
funden wurde. 


3 Sch we i z. Be 
Det König von Sardinien hat dem Vororte (und diefer 
den Ständen) Kenntniß gegeben, daß er feinen Vetter, den 
Prinzen Eugen von Savopen Carignan als Prinzen vom 
Gebläte und Nachfolger auf dem Throne von Sardinien ans 


erkannt habe. 
Schweden. 


Die Cholera in Schweden und Norwegen iſt noch 
immer bedeutend im Zunehmen und hat bereits einen Grad 
von fpecififcher Ausdehnung erlangt, den ſie in den Deut- 
ſchen Hauptſtaͤdten, wie Wien, Berlin und Hamburg, nie 
mals gehabt hat. Den officiellen Elten zufolge, erkrankten 
nämlich in Stockholm am 2. Septbr. 165, am 3, Sept. 
213 und am 4. Sept. 209. Im Ganzen ſind ſeit dem 
Ausbruche der Cholera bis zum 4. Septbr. 1017 erkrankt, 
wovon 183 als geneſen angegeben werden und 434 geſtor · 
ben ſind. 5 ö 

„Capitain Lindebergs Schickſal fol jetzt entſchieden ſeyn. 
Das Todesurtheil vom hoͤchſten Gericht iſt aus Koͤnigl. Gnade 
auf dreijährige Gefaͤngnißſtrafe gemildert. Die Discuffion 
ſoll daruber vornehmlich ſtattgefunden haben, inwiefern ein 
zum Tode Verurtheilter als außer dem Geſetze ſtehend ange ⸗ 
feben und ſolchemnach auf Koͤnigl. Befebl des Landes ver⸗ 
wieſen werden koͤnne. Dieſe Anſicht ſoll keine Unterſtuͤtzung 

bei irgend einem Mitgliede des hoͤchſten Gerichts oder des 
Königl. Conſeils gefunden haben. Nach 9 25 der Regier⸗ 
ungs form kommt es jetzt auf Herrn L. an, ob er die Todes⸗ 
ſtrafe erleiden, oder die ihm angebotene Gnade annehmen 


will.“ 
England. 
Das Koͤnigliche Packetboot „Stanmer“, welches ſo eben 
don den Leeward⸗Inſeln angekommen iſt, hat St. Thomas 
am 7. Auguſt verlaſſen. Die Nachrichten, welche es übers 
bringt, find betruͤbend. Das Schiff kam am 22. Juli von 
England in Barbadoes an und fand auf den Inſeln Gre⸗ 
nada, Tabago, Trinidad, Montſerrat, St. Kitt's und Do⸗ 
minica, welche es berührte, große Verwirrung und Unruhe 
in Folge der Sklaven⸗Emancipations⸗Maßregel, die am 1. 
Auguſt in Kraft trat. Die Städte auf Trinidad glichen 
belagerten Platzen. Die Neger kamen am 1. Auguſt zu 
Hunderten in dieſelben, indem ſie ſich an mehreren Orten 
geweigert hatten, zu arbeiten; viele von ihnen wurden ver⸗ 
haftet und ins Gefängniß geſchickt, und man fagte, die In⸗ 
fel ſolle ſogleich in den Belagerunge⸗Zuſtand erklärt werden, 
Barbadoes iſt gut mit Truppen verſehen. Auf Dominica 
herrſchte die größte Beſtürzung, da man fuͤrchtete, die Haͤuſer 
der Weißen möchten während der Nacht angezündet werden. 
Antigua war ruhig. Auf St. Kitt's (St. Chriſtoph) wa⸗ 
ten die Neger, allem Anſchein nach, in Aufſtand. Sie woll⸗ 
ten am 1. Auguſt nicht arbeiten und etwa 40 wurden ver⸗ 
haftet, worunter 16 von einem einzigen Gute; ſie wurden 
nach der ſtarken Feſtung auf Brimſtone Hill geſchickt, um 
durch ein Kriegsgericht verurtheilt zu werden. Auf Mont⸗ 
ſerrat, wo man auch wegen der Neger ſehr in Sorgen war, 


N herrschte die rothe Ruhr, welche täglich viele Neger hinraffte. 


Auch Tabago und Grenada befanden fit) in einem Zuſt ande 
von Verwirrung und Unruhe. Tortota war ruhig. Von 
Barbadoes find Truppen nach St. Lucia und St. Kitt's ge⸗ 
ſandt worden. — In Havanna iſt die Cholera wieder [hp 
heftig ausgebrochen. n 

Vor Kurzem zog ein Fiſcher aus dem Wrack des „Royal 
George“, der 1780 bei Spithead ſank, eine Flaſche mit Wein 
herauf, die alſo 54 Jahre im Meere gelegen hat. Sie war 
mit Auſtern und Schnecken bedeckt und wurde dem Sir F. 
L. Maitland überreicht. 


Spanien. 
Am Abend des 30. Ani! kam der Oberſt Saradoe aus dem 
Hauptquartier des Generals Rodil, das er 48 Stunden vorher 
verlaſſen hatte, zu Baponne au. Er geht uͤber Paris nach Lon 
don. General Rodil begleitete ihn mit dem groͤßten Theil ſeiner 
Truppen bis auf eine kurze Entfernung von der frauzoͤſiſchen Grenze. 
Der Oberſt Caradoc ſpricht in ſehr lobenden Ausdrucken von dem 
Eifer, der unermüdlichen Thätigkeit und den militairiſchen Talen⸗ 
ten des Generals Rodil, der nicht blos feine Pflichten als Ober 
Befehlshaber zu erfüllen hat, ſondern auch, da er bei 3 5 75 Ge⸗ 
legenheiten nicht gehörig unferftügt wurde, zuweilen ſelbſt ein 
untergeordnetes Kommando uͤbernehmen muß. Es mag auffallend 
erſcheinen, daß er mit ſolchem Eifer, ſolcher Thaͤtigkeit und ſol⸗ 
chen Talenten noch nichts Entſcheidendes oder Wichtiges ausge⸗ 
Be hat. Aber die Wahrheit iſt, daß die ihm zu Gebot ſtehen⸗ 
en Mittel für den ihm gegebenen Auftrag durchaus unzureichend 
ſind. Es ſind — faſt 40,000 Mann von den Truppen 
der Ks in und bei den inſurgirten Provinzen, aber nicht über 
25,000 Mann find disponibel für den Kampf, die übrigen find in 
Garniſonen u. ſ. w. zerſtreut, und dieſe 25,000 Mann ſind unter 
mehrere Generale vertheilt und wegen der großen Schwierigkeit 
der Verbindung iſt es faſt ganz unmöglich, alle oder einige dieſer 
Abtheilungen zur rechten Zeit zu einer ſchnellen militairiſchen Ope⸗ 
ration zu vereinigen. Wegen derſelben Schwierigkeit der Commu⸗ 
nication und weil die ganze Bevoͤlkerung jener Gegend dabei in⸗ 
tereſſirt iſt, den Chriſtinos alle Kunde abzuſchneiden und fie durch 
falſche Nachrichten irre zu leiten, Ift General Rodil, fo wie die 
übrigen Anführer oft mit der Stellung und den beabfichtigten Be⸗ 
7 75 völlig unbekannt. Dies erklärt die haufigen 
ı Märſche und Gegenmaͤrſche, die nur den Körper 
und den Geiſt der Soldaten ermüden. Dieſe Wirkung iſt indeß 
nur vorübergehend; denn man muß den Truppen die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß fie, nach einer kurzen Ruhe und bei zu⸗ 
weilen nur ſpaͤrlichen Erſriſchungen ihre Energie wieder erlangen 
und unter Sang und Tanz ihre früheren Müͤhſeligkeiten vergeſſen. 
Zu dieſen de kommt noch der von Zumalacarreguy 
entworfene und unverändert befolgte Feldzugsplan. Dieſer Mann 
bejigt nicht wenig Energie und militairiihe Talente, wie fie für 
die Art des Krieges, welchen er fuhrt, am geeignetſten ſind. 
Sein Plan ift, feinen Gegner fo viel und fo lange als moglich über 
ſeine Stellungen und Bewegungen in liuwiſenbeit zu erhalten, 
wobei er durch die Ergebenheit der Wie ſehr unterſtutzt 
wird, und feinen Feind durch häufige forciste Märſche und Gegen⸗ 
märfche zu ermuͤden und ſich nie in ein Gefecht einzulaſſen, es 
müßte denn ſeyn, daß er den Feind in einer ſo ſchlechten Stellung 


wegungen des 
beſchwerlichen 


triſft, daß es vielmehr ein Schlachten, als eine Schlacht wird. 


Dies war der Fall am 19. Auguſt, wo Zumalacarreguy eine Abe 
theilung Kavallerie und etwa 600 bis 700 Mann Infanterie unter 
dem Baron Carondelet überfiel. Aus dem vorſtehenden authen⸗ 
tiſchen Bericht über den Stand der Militair⸗Angelegenhe ten in 
den inſurgirten tim 55 ergiebt ſich, daß, wenn die Karliſten 
nicht eine Reihe unvorſichtiger Handlungen begehen, was bei ei⸗ 
nem ſo vorfichtigen Anführer wie Zumatacarregup nicht wahrſchein⸗ 
lich iſt, der Kampf ſich noch ſehr in die Lange ziehen kann. Das 
einzig wahrſcheinliche und praktiſche Mittel, um dieſem beklagens⸗ 


* 
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werthen Stande der Dinge ein ſchnelles Ende zu machen (denn 


außer dem materiellen Nuchtheil fur das Land wird das Volk 


durch die barbnriſche Art des Mordens in und nach dem Kamp 
demoralſſirt und graufam) , iſt, daß die ſpaniſche Regierung alle 


aufbietet, um Rodil mit 30,000 bis 40,000 Mann zu verſtaͤrken 


und die Hoffnungen der Karliften ganzlich zu vernichten und da⸗ 
durch die Unterdrückung der Inſurkection, zu bewirken. Werden 
nicht Maaßregeln dieſer Axt ergriffen, ſo kann der gegenwärtige 
Zuſtaud der Dinge noch Monate und Jahre lang dauern, wenn 
ihm nicht eine ſranzöſſſche Intervention ein Ende macht, ein Mik⸗ 
tel, das, wie Spanier aller Parkeien ſagen, noch ſchlechter ſeyn 
würde, als das Ulebel ſelbſt, und verderblichere eigen. haben 
würde, als der jetzige ſchlechte Stand der Angelegenheiten. Dies 
iſt keine erfreuliche Anſicht der Dinge, aber es iſt die wahre; auch 
iſt es beſſer, den wahren Zuſtand des Uebels darzulegen, damit 
„die Gegenmittel um ſo ſchneller und wirkſamer angewendet werden 
konnen. Aber dieſe Ausſicht, obgleich nicht erfreulich für die 
Freunde der jetzigen ſpaniſchen Regierung, iſt doch nicht in glei⸗ 
Dem Verhaͤltniſſe ermuthigend für die an er des 
Alles, was dieſe Partei thun kann, beſteht darin, den Kampf in 
die Lange zu ziehen, wenn die Nachlaͤſſigkeit oder Unfähigkeit der 
Regierung es geſtattet; von einem endlichen glücklichen Erfolge 
traͤumt wohl Niemand, fie ſelbſt nicht einmal. Don Carlos war 
am 28ſten in Roncesvalles, und General Rodil am 20ſten an 
demſelben Orte. Dies iſt ein neuer Beweis, wie zwecklos die 
Anſtrengungen des Letzteren, wegen der Unmöglichkeit, genaue 
und zeitige Nachricht zu erhalten, ſind. Don Carlos hatte von 
den Anſtrengungen ſehr gelitten. Sein Korper war mit Blaſen 
bedeckt, und guf ſeinen letzten Maͤrſchen oder ſeiner Flucht mußte 
er auf dem Pferde von einem Mann auf jeder Seile unterſtuͤtzt 
werden. Das Wohlwollen und die Auſfmerkſamkeit des General 
Nodil gegen den Oberſt Cgradoc ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Er iſt den Englaͤndern ſehr gewogen, von denen er Einige in Suͤd⸗ 
Amerika kennen lernte, die ihn in feiner militalriſchen Laufbahn 
daſelbſt ſehr unterſtuͤtzten. ö 
0 Portugal. ’ 
Der Kaiſer, deſſen Geſundheitszuſtand ſehr ſchwankend zu 
ſeyn ſcheint, hat ſich den 19. Auguſt in Begleitung der Kai⸗ 
ferin und der Königin, nach Caldas, ettea 60 (Engliſche) 
Meilen nördlich von Liſſabon, begeben, um die warmen Mi⸗ 
neral⸗Bäder zu gebrauchen. Nachdem die Regentſchafts⸗ 
Frage feſtgeſtellt iſt, wird zunächft die Vermaͤhlung der Koͤ⸗ 
nigin mit einem fremden Prinzen zur Sprache kommen. 


Vermiſchte Nachrichten. \ 

Die Boͤrſenhalle meldet aus Tanger vom 20. Juli: 
„Geſtern Morgen ging die amtliche Nachricht ein, daß die 
Sardiniſche Brigg „Aquila“ von 120 Laſten auf ihrer Fahrt 
von Gibraltar nach Genua, bei eingetretener Stille an der 
Afrikaniſchen Kuͤſte, einige Meilen von dem Spaniſchen Pre⸗ 
ſidio Melilla, von fünf Boͤten der am Strande hauſenden 
Gebirgs⸗Bewohner der Provinz Rif überfallen worden, die 
ſich des Schiffes bemächtigten, es and Land ſchleppten und 
die Ladung um den Werth von 20,000 Piaſtern beraubten. 
Zum Glück waren zwei Mauriſche Kaufleute als Paſſagiere 


am Bord, welche jene Wilden abhielten, tie mit Inbegriff 


des Capitains, aus eilf Perſonen beſtehende Beſatung zu 
morden. Es iſt Bericht an den Kaiſer abgegangen, deſſen 
Antwort aber wohl ſeyn wird, daß fuͤr jetzt zur Beſtrafung 
jener ſtets aufrühreriſchen, den kleinen Atlas bewohnenden 
Unterthanen nichts auszurichten ſey. Nach umſtaͤndlicheren 


Nachricht u haben jene höͤchſt geſaͤhrlichen Piraten ſich gegen 


ger des Don Carlos; 


boten, gerüühmt, daß ſie ſich auf gleiche Weiſe 27 größerer 
und kleinerer Handelsſchiffe von verſchiedenen Nationen be⸗ 
mächtige huͤtten. ß „— „ 
Die Feuersbrunſt in der Küraſſier⸗Kaſerne zu Freiſing 
(wobei über 6000 Zentner Heu verbrannten, und das Haupt 
Gebäude ſelbſt mehrere Beſchaͤdigungen erlitt), fo wie die 
Brands und Droh⸗Briefe, welche man jetzt auch in Mün⸗ 
chen gefunden haben will, und deren Inhalt nach es ledig⸗ 
lich auf Königliche Gebäude gemünzt ſeyn fol, deunruhigen 
das hieſige Publikum, fo wie auch unſere ganze Umgegend, 
nicht wenig. Es wäre wirklich hohe Zeit / einem Verbre⸗ 
auf die Spur zu kommen, das mit einer ſolchen fre⸗ 
Umſicht, mit einer ſolchen hoͤhnenden Sicherheit ſein 
verderbliches Weſen im Dunseln treibt. I cer 


Getraut, n dad 
Haſelbach. D. 16. Septbr. Der Inwohner Job. Gott⸗ 
feled Schmidt in Kınsberg, mit Johanne Caroline Bürgel aus 
Dittersbach. 3 5 8 
Schönau. D. 2. Septbr. Johann Chriſtoph Eduard Bier⸗ 
baum, der loͤbl. Muͤller⸗Profeſſion zugethan, mit Joh. Helene 
82 aus ee 25 . 8 
auer. D. 9. Septbr. Der Inwohner Tilgner, mit Anne 
1 Chriſtian. 0 1 i ohn 5 gn m «x 
dwenberg. D. 26. Auguſt. Der Kupferſchmied Kaden, 
mit Igfr. Thereſia Sur. } 5 . rat . 
Goldberg. D. 8 Septbr. Der Tuchmacher Erdmann 
Traogott Schneider, mit Emilie Auguſte Herrlich. 
Liebenthal. D. 9 Septbr. Der Böttcher Wilhelm Hüb⸗ 
ner, mit Igfr. Thereſia Treiter. — D. 16: Der Seifenſiedet⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Hoffmann, mit Igfr. Barbara Ell⸗ 
ſabeth Stele r. 1 j 2 
A RN Geboren 1 
Hirſchberg. D. 18. Auguſt. Die Gattin des Königliche 
Aſſeſſors und Stadt⸗Syndici Herrn Cruſius, eine T., Henriette 
Wilbelmine Ida. — D. 29. Frau Buchdrucker Mitzſchke, elne 
Fodter Amalia Bertha. — B. 2. Septbr. Frau Seifenſieder 
Tſchentſcher, eine T., Marie Auguſte Caroline. 
Warmbrunn. D. 4. Septbr. Frau Bäckermſtr. Rücker, 
einen Sohn, Jobann Leberecht. Se 4 
Schmiedeberg. D. 15. Septbr. Frau Pachtbleicher Frieſe, 


* 


einen S. — Frau Müllermſtr. Goldbach in Buſchvorwerk, e. S. 


Schönau. D. 45. August. Frau Schuhmachermſtr. Sch off⸗ 
ler, eine C., Auguſte Luife Bertha. — D. 18. Frau Pfeffer 
Küchler meiſter Baumert, einen S., Ernſt Ferdinand Sinn 
Dewald. — D. 26. Die Gattin des Kaufnrannes und Königl. 
Poſt⸗Erpedienten Herrn Franz Luchs, elne T., Anna Clara 


Friederike. 
Septbr. Frau Händler Maiwald, 


Alt ⸗Schoͤnau. D. 4. 
cine T., Johanne Caroline. 
RNeichwaldau. D 22. Auguſt. Frau Pachtbrauermeiſter 
Scholz, einen S., Carl Heinrich. — B. 4. Septbr. Frau In 
wohner Sommer, einen S., Carl Wilhelm Auguſt. 71 
Goldberg. D. 20, Auguſt. Frau Juſtizverweſer Schüler, 
eine . — Frau Buchbinder Thamm, einen S. . 22. 
rau Schuhmacher Zitgert, e. T. — Flau Tuchmacher Bund⸗ 
chuß, einen S. — D. 24. Frau Tuchmacher Feiſt, eine T. + 
D. 25: Frau Schenkwirth Schwarzer, e. S. — D. 20. Frau 
Rotbgerbder Rudolph, einen S. — D. 27. Frau Tuchbereiter 
Seiſekt, einen S. — Frau Nagelſchmied Hoffmann, e. S. — 
In der Oberau; D. 3. Septbr. Frau Tuchmacher und 
Schenkwirth Müller, einen S, welcher farb. N 
Jauer. D. 22: Augufß Frau Schloſſermſtr. Biggen, einen 


* 


einen Kaufmann in Melilla, dem ſie die Brigg zu Kauf ame ° 


| | 


| 
| 


Sobn. — O. 1. Ceptor. Frau Schneider Hecht, eine 8 


beelmine, Alteſte Tochter des Seilers Legner, 


O. 7. Frau Inwohner Otte auf den äuſſern Fünfzigbuben, 
einen S. — D. 8. Frau Hausbeſitzer Langer, einen S. — 
Frau Riemer Alt, einen S. ee rd 
Alt» Jauer. Frau Inwohner und. Schuhmahee Kräͤtig, 
einen Sohn. 8 . 8 
Fſchirnitz. Frau Brauermeiſter Seidel, Zwillings⸗Soͤhne, 
welche nach der Geburt e a 
Poiſchwitz. Frau Inwohner Seidel, eine T. 
ow en D. 25. Auguſt. Frau Schneider Schwarz, 
einen S. — D. 4. Septbr. Frau Poſamentier Feſt, e. S. — 
Frau Schneider Keil, einen S. n 
Bolkenhain. D. 7. Septbr. Frau Botlchermſtr. Hülſe, 
eine Tochter. W b a 
Nieder⸗Würgsdorf. D. 8. Septbr. Frau Schuhmacher 
und Inwohner Gerlach, enen S. 5 \ 
Liebenthal. D 26. Auguſt. Frau Tiſchlermſtr. Friedrich, 
eine T., Roſing Ida Joſepha. — D. 3. Septbr. Frau Doctor 
Oblſen, einen S., Johannes Carl Oswald. — D. 9. Frau 
Bäckergeſell Hubrich, e. T., Joh. Caroline Bernarde. — Frau 
Maurergeſell Ebert, einen S., Joſeph Anton Frig. 
Greiffenberg. 5 2 13 2 — Frau Fleiſchermſtr. Schwert⸗ 
feger, einen S., Dani ilhelm. 5 
231 cho cha. D. 10. Auguſt. Frau Schloß ſchenke Scheiberle, 
einen Sohn 5 
Hagendorf. D. 30. Auguſt. Frau Zimmermann Paul, 


elne Tochter. ri 
SGeſtorben. I 

Hirſchberg. D. 10. Septbr. Die hinterl. Frau Wittwe 
des geweſenen Schloſſer⸗Aelteſten Herrn Jacob Benjamin Ditt⸗ 
mann, 66 J. 6 M. — Der Buchbinder Herr Chriſtian Ben⸗ 
jamin Kleinert, 64 F. 1 M. 4 X. 3 

Grunau. D. 8. Septbr. Heinrich Wilhelm, Sohn des 
Bauers Gottlob Stumpe, 21 W. . 

Warmbrunn. D. 9. Septbr. Igfr. Caroline Steffin, 
aus Kremm bei Berlin, Pflegetochter des Schneidermeiſters 
Stage hierſelbſt, 16 J. 9 M. : 

Schmiedeberg. D. 13. Septbr. Friedrich Alexander, 


| Sohn des Zeichnenlehrers Hrn. Tittel, 10 J. 6 M. — Paul 


Herrmann, Sobn des Inwohners Berg, 1 J. 5 M. — D. 15. 
Aug. Emilie, Tochter des Pfefferküchlermſtrs. Thielſcher, 2 M. 
Ober⸗Haſelbach. D. 6. Septbr. Der Kaufmann Herr 
Johann Hertmann ei 64 Res 3 T., an Unterleibs⸗ 
wind Ein allgemein geachteter Mann. 5 
. 3. Septbr. 150 Nof., Tochter des Schneiders 
Winter, 2 M. 3 K. — D. 4. Der Inwohner Groſſer, 68 J. 
4 M. AS. — 5. 8. Auguſt, Sohn des Inwohners Beier. — 
Fräulein Ida v. Axleben, Pflegetochter des Dominial: Beſitzers 
Herrn v. Harlem auf Gorwyn im Großberzogthum Poſen, 14 J. 
7 M. 27 T. — D. 9. Der penſ. Zuchthaus⸗Aufſeher Nice, 
47 J. — wenne arte, Tochter des Stellmachermſtrs. Ber⸗ 
nigrotb, 1 M. 14 T. 8 5 
wender g. D. 27. Nuguſt. Io. Ghriftiane Malbilde, 
Tochter des Ulanen⸗ Unteroffizierd Müller, 30 W. — D. 29. 
Juliane geb. Scholtz, hinterl. Wittwe des verſtorbenen Wachs⸗ 
Fabrikanten Schroff, 72 J. 5 M. — D. 30. Roſ. Albertine, 
Tochter des Gaſtwirthes Herrn Hartert, 21 T. 


Goldberg. D, 1. Septbr. Traugott Benjamin Leberecht, 


Jungſter Sohn des Kaufmannes und Senators Herrn Pohl, 
2 19 v. — DO. 6. Johanne Roſine, es 12905 
a „61 J. — D. 11. „Caroline 

wohners Tips, 61 J D. 11. Igfr. Caro 18 J. N. 8 K. 
Schönau. D. 10. Septbr. Ernſt Ferdinand Herrmann 
Oswald, jüngſter Sohn des Pfefferkuͤchlermeiſters G. Baumert, 
8 W 


* Dber: N oͤversdorf. Johande Auguſte Henriette, jängfte 


Bochten des Bauergutsbeſigers Joh. Goltlicb Nixdorf, 4 W. 


Ober Wolmsdorf. D. 9, Septbr. Johanne Cbriſtiane, 
we des Banergutebeftgers Hamann, 1 J. 4 M. 8 T. 
Nieder ⸗Würgsdorf. D. 9. Septbr. Der Auszugur 
Gottfried Härtel, 65 J. 1 Harrer 

Liebenthal. D. 3. Septbr. Joſephus Stephanus, Sohn 
des Ackerbeſitzers Stelzer. — D. 7. Johannes, Sohn des 
Strumpfwirkers Witzkta. Ale 

Greiffenberg. D. 13. Septbr. Der Knopfmachermeiſter 
Carl Traugott Hanſpach, 27 J. 7 M. 13 K. 1 A 

Rengersdorf. D. 24. Auguſt. Anne Roſine, hinterlaſſene 
Wittwe des geweſ. Großbauers Michael Mennig hieſ., 67 J. 
6 M. 24 * ” 1 a 2 \ 
Friedersdorf. D. 12. Septbr. Traugott Herrmann, ein⸗ 
ziger Sohn des Webers Traug. Scholz, 1 M. 8 T. — D,. 13. 
Joh. Chriſtiane geb. Grabs, Ehefrau des Gaͤrtners Feiſt, als 
Wochnerin, 31 J. 10 M. 3 . Per > 

Hohes Alte . ; 

Zu Goldentraum ſtarb eam 7. Septbr.: Johann Gottlob 
Wledner, geweſener Bürger, Freiweber und zuletzt Gedinge⸗ 
Mann, 87 J. 4 M. 11 T. — Von 14 in der Ehe gezeugten 
und gegenwärtig noch 6 lebenden Kindern ſahe er 33 Enkel und 
8 Urenkel. Er hatte ſich ſtets einer dauerhaften Geſundheit zu 
erfreuen, war unermuͤdet thaͤtig und hauptſfachlich ein treuer 
Verehrer Gottes und feines, Wortes. Sein letztes Lebensſahr 
war aber hauptiächlidy ein Jahr des Schreckens! Schon im Tas 
nuar d. J. mußte er 2 ſchreckliche Unglücksfaͤlle in feiner Familie 
erleben; das Schrecklichſte aber in der Nacht vom 27. bis 28. 
Auguft,, wo ihn eine feiner Toͤchter nur mit der größten An⸗ 
ſtrengung ſeinem Lager entriß und vom Feuertode ertettete, und 
wo er noch erfahren mußte, daß 3 ſeiner Kinder, ſo wie der 
größte Theil der Einwohner Goldentraum's, durch die tobende 
Flamme aller ihrer Habe beraubt wurden. - 

Er ruhe wohl! Friede feiner Aſche! 


Todesfall- Anzeige. 

Sanft entſchlummerte zum beſſern Erwachen am 
3. d. Mon., nach vierwoͤchentlichen Leiden, der Blit: 
the gleich, welche gewaltſam losgeriſſen vom Sturm, 
dahin welkte, unſer guter, hoffnungsvoller, einziger 
Sohn, Carl Guſtav Wiesner, in dem Bluͤthen⸗ 
Alter von 18 Jahren 2 Mon. Er endete feine Lauf⸗ 
bahn im Lazarelt in Glogau, am Nerbenfiebers Ver⸗ 
eint blicken wir zum Herrn, der ihn gegeben, der ihn 
genommen, ſein Name ſey gelobet! Sende du Troſt, 
guͤtiger Vater, von oben, lindere unſern gerechten 
Schmerz, denn wir haben einen guten Sohn verlo⸗ 
ren! Moͤgeſt du, guter Sohn! ausruhn im kuͤhlen 
Schoos der mütterlichen Erde, von Erdenſchmerz und 
Leiden! Dort ſehen wir uns wieder. f 

Hirſchberg, den 18. September 1834. 

Die tiefbetrübten Eltern. 


Dankſagung. Unerwartet ſchnell verließ nach 
dem unerforſchlichen Rathe Gottes unſere gute Gat⸗ 
tin, Mutter und Großmutter, weiland Chriſtiane Eli⸗ 
ſabeth Maͤn nich, geb. Kretſchmer, den Kreis der 
lieben Ihrigen, denen es zum Theil nicht vergoͤnnt 
war, ihr mit häßen Thraͤnen noch einmal den Dank 
zu ſtammeln fuͤr die unwandelbare treue Liebe und 
Fürforge, welch fie den Ihrigen gewährte, Sit ſtarb 
Freitags den 9). Auguſt bei ihrem Schwiegerſotzn, 

dem Herrn Johann Gottlob Schiller, Bleichbeſitzer 


in Hernsdorf bei Wigandsthal nach achttaͤgigem 
Krankenlager an Nervenſchwaͤche, in einem Alter von 
66 Jahren und wurde daſelbſt feierlich den 1. Sep⸗ 
tember beerdigt. 

Insbeſondere aber ſagen wir unſern herzlichſten 
Dank dem Herrn Röder nebſt Frau, als Schwager, 
und der Wittwe, Frau Cantor Seibt, als Schwe⸗ 
fer, für beſonders erzeigte Liebe und Güte während 
ibrer Krankheit, ſo wie am Begraͤbnißtage, desglei⸗ 
chen auch den übrigen nahen Verwandten für Ihre 
. und Theilnahme, ſo wie auch fuͤr die Leichbe⸗ 
gleitung. 


Schnell war Ihr Tod — doch ohne Beben, 
Wird Sie vor Gottes Throne ſtehn, 
Im Cbriſtenthume floß Ihr Leben 
Bis auf die letzte Stunde hin. 
Erinn'rung bleibt im Herzen ſtehen, 
An Deine Lieb und Redlichkeit, 
Bis wir einander wiederſehen, 
Verklaͤrt in jener Ewigkeit. 
Schreiberau, den 1. Sept. 1834. 
Johann Ehrenfried Männich, Gar⸗ 
tenbeſitzer, als Gatte. 
Ernſt Friedrich Maͤnnich, als Sohn. 
Chriſtiane Friedericke Maͤnnich, ver⸗ 
ehel. Schiller, als Tochter. 
Johann Gottlob Schiller, als Schwie⸗ 


gerſohn. 
Marie Roſine Männich, als Schwie⸗ 
gertochter. 


Cypreſſen 
am einjährigen Grabe unſers geliebten Enkels 
Carl Adolf Schnieber 
zu Volkers dorf, 
den 17. September 1833 


Schon ein Jahr bedeckt der Grabeshuͤgel, 
Theures Kind! Dein ſchlummerndes Gebein! 
Doch Dein Geiſt ſchwang ſich mit leichtem Flügel 
Auf zum Jenſeits, zu dem beſſern Seyn! — 


O! nicht unſre heißgeweinten Thraͤnen, 
Nicht der Eltern kummervoller Blick; 
Unſre Klagen nicht und banges Sehnen, 
Führen, Engel Gottes! Dich zuruck! 
Schlummre fanft! — Entrüdt den Erden⸗Sorgen, 
Wirſt Du jetzt vor Gottes Throne ſtehn! 
An dem großen Auferſtehungs⸗Morg en, 
Werden wir Dich ſelig wieder ſehn! — 
J. G. Vogel und Frau, als Groß⸗Eltern. 


Denkmal der Liebe, 
errichtet 


dem Seifenſiedermeiſter und Kirchen N 
bei der evangeliſchen Kirche zu Hirſchberg, 


Herrn Ernſt Heinrich Baumert. 
Geſtorben am 2. September 1834. 


Wenn der Leidenskelch geleeret, 
Den das ernſte Schickſal reicht; 
Wenn die Laſt, die uns beſchweret, 
Wenn der Tod ſich naht, entweicht. 
O wie ruhen dann die Müden 
In des Grabes ſuͤßem Frieden! 


Alle Wunden ſind geheilet, 
Alle Schmerzen dann geſtillt, 
Und der frohe Geiſt durcheilet 
Jener Welten Luſtgefild. 
= fhmüdet ihn am Throne 
er Vergeltung Ehrenkrone. 


Auch Dich ſchmückt fie nun Verklaͤrter! 
Deſſen Kampf wir trauernd ſah'n. 
ge Dir, unvergeßlich Werther! 
aß Dich Engel jetzt umfah'n: 
Daß Dich Gottes Gnad' erquicket, 
Und Dich ewig nun begluͤcket! 


Treu Dich liebend, denken Deiner 
Wir, die herzlich Du geliebt: 
Und uns vor allen — Einer, 
Dem Du Vaterpflicht geübt, 
Nie wird uns Dein Bild entſchwinden, 
Bis wir dort Dich wiederfinden. 
Hirſchberg und Schoͤnau, den 15. Septbr. 1834. 


Chriſtiane Baumert, als Wittwe, geb. 
Reuther, zu Hirſchberg. 

Gottlieb Baumert, als Bruder. 

Maria Thereſia Baumert, geb. Betzold. 

Chriſtian Friedrich Baumert. N 

Pauline Auguſte Baumert. 

Friederike Dorothea Henriette Baumert. 


rr er 


Erklärung. 

Nicht ein Meiſterwerk der Malerei iſt voriges Jahr 
in der Pfarrkirche zu Gruͤſſau ausgebeſſert worden, 
ſondern ein gewoͤhnliches, von Moder hart angegriffe⸗ 
nes Altarbild an einem der Seitenaltäre, das im Laufe 
des Sommers 1833 ſich aus dem Rahmen, der Faͤul⸗ 
niß wegen herabſenkte, quer uͤber eine Menge Falten und 
als Folge des Moders ein großes Loch erhalten, abge⸗ 
nommen werden mußte, damit es nicht bei der erſten bio 
ſten Gelegenheit von ſelbſt herabſiel. Von einer den Ar⸗ 
forderungen der Kunſt entſprechenden Meſtauration 


0 


= 


| 


konnte gar nicht die Rede ſeyn, ſondern nur von einer 
Ausbeſſerung für ſo lange noch haltbar, als bis die 
Stelle dieſes Bildes durch ein neu anzuſchaffendes er⸗ 
ſetzt werden konnte, und der Altar während deß nicht 
ſchmucklos bleiben durfte. Nur wer das Bild in ſeinem 
früheren erbaͤrmlichen Zuſtande wirklich geſehen, kann 
über die geſchehenen Ausbeſſerungen partbeilos ur⸗ 
tbeilen, die von einer Dame, erſt nach vielfachen drin⸗ 
genden Geſuchen, unentgeldlich übernommen und nach 
unfäglicher Mübe zu Stande gebracht worden. 

Dich zur Steuer der Wahrheit und Kunſtfreunden 
zur Nachricht, die durch die ſarkaſtiſchen Anzeigen in 
einigen Öffentlichen Blättern zu der Meinung beſtimmt 
werden möchten, es ſey durch unverantwortliche Res 
ſtauration ein Denkmal der Kunſt verſtuͤmmelt, ja auf 
immer zerftört worden; denn wahrlich, Brandel, von 
dem dieß Bild gemalt, hat nicht lauter Kunſtwerke 
gefertiget. Auf portofreie Briefe iſt der Unterzeichnete 
gern bereit, Jedem, der über dieſen Gegenſtand noch 
ausführlicheren Aufſchluß zu erbalten wünschen ſollte, 
eine durch das Zeugniß namhafter und geachteter 
Männer am hieſigen Orte beſtaͤttigte Erklärung zu ge 
ben. Grüſſau, den 10. September 1834. 


1 i Der Gerichtsſchreiber Schiller. 
ET 
Verlobungd= Anzeige 


Die Verlobung unfrer Tochter Matbilde mit 
dem Herrn Wintbſchaſts, Inspector Pilz in Auras 
beehren wir uns Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Landesbut am 15. Sept. 1834. 

C. Fiebing nebſt Fra u. 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Matilde Fiebing 
und 2 
Carl Pilz: 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Unſere am 14ten d. M. ſtattgefundene Vermaͤh⸗ 


lung beehren wir uns hiermit allen werthen Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg den 17 ten Srptbr. 1834. 
Caroline Berger, geb. Braun. 
Julius Berger. 


Entbindungs⸗Anzeigen. 

Die am 13. d. M. glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, von einem dem Anſchein nach geſunden 
Mädchen, das aber nach 14 Stunden ſchon wieder 
durch den Tod von uns ſchied, zeige ich theilnehmenden 

erwandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt an. 

Rabis hau, den 14. September 1834. 

Elsner, Paſtor. 


Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das Dominium Meffers⸗ 
dorf 20 feine Liqueur⸗Fabrik ie ei 
derweitig meiſtbietend zu verpachten. Den 4. Dos 
tober, Nachmittag 4 Uhr, ſteht vor dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu Meffers dorf Termin zur Verpachtung 
derſelben an. Cautionsfaͤhigen Pachtliebbabern wird 
dies mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß dem 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht beſondere Hin⸗ 
derniſſe hervortreten, alsbald der Zuſchlag ertheilt 
werden ſoll. 


— —ô— — — — une 
Geschichtsforschern und Philologen 
empfiehlt der Unterzeichnete das nachstehende 

Werk zur freundlichen Beachtung: 


Peri kles 


als Staatsmann 
während der gefahrvollsten Zeit seines Wixkens. 


Von 
Dr. J. A. Kutzen, 
Privatdocenten der Geschichte an der Universität 
zu Breslau, 
& geheftet. Verlag von Gebhardt in Grimma. 
Preis: 1 Rthlr. 4 Sgr. 
In Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt. 
(Ohlauer Strasse Nr. 80.) 


Die unterzeichnete Buchhandlung erbittet 
sich gefällige Bestellungen auf die folgende, so 


eben erschienene Schrift: 


Rede 
der Einſegnung 
des Prinzen 


Friedrich Wilhelm Waldemar 


von Preußen 
am 14. März 1834, nebſt dem von Sr. Königlichen 
Hoheit abgelegten Glaubensbekenntniſſe; und Predigt, 
gehalten in der Domkirche bei der erſten Abendmahls⸗ 
feier des Prinzen am 16. März 1834, 
auf höchſten Befehl 
herausgegeben 


von 1 
Dr. Franz Theremin. 
8. geheftet. Preis: 9 Sgr. 
Breslau und Warmbrunn, 5 
Buchhandlung Ferdinand Hirt. 
(Breslau; Ohlauer Strasse No. 80.) 


bei 


Der Naturfreund von Endler und Scholtz 
10 Bände mit 520 Kupfern, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Bei wem? erfährt man in der Expe⸗ 


dition des Boten. 


Ein braun gebrennter, ſchwarzer Pinſcher⸗Hund, mit 
rothem Halsbande verſehen, iſt entlaufen. Wer denſelben 
dem Brauermeiſter Beyer in Schildau wiederbringt, erhält 
eine angemeſſene VerguͤtigunFg. ! 


Anzeige. Auf dem Dominium Mittel⸗Leipe if eine 
Quantität junger Schweine, von ſehr ſchoͤner Rage, 
Pro Stuͤck 1 Rthlr. 20 Sgr., zu haben. 


In Tſchirnhaus⸗Kauffung ſtehen mehrere junge 


Schweine zum Verkauf. 11 BET 
Ein moderner einſpoͤnniger Plauen⸗Wagen iſt zu verkau⸗ 
SUP DR RBaE RE Ad EDER 
Einladung. Nachdem ich nun den chez 
mals Puſchmann'ſchen, jetzt Maultz'⸗ 
ſchen, oberen Salon, nebſt Billard und 
Schank, gepachtet habe, und alle Sonn⸗ 
tage im gedachten Saale Conto halten will, 
ſo lade ich nicht nur hierzu ein hochgeehrtes 
Publikum hierdurch ganz ergebenſt ein, ſon⸗ 
dern empfehle mich auch noch mit kalten und 


warmen Speiſen und Getränken, mit der 


Verſicherung möglichſter Güte und billigen 
Preiſen. Prompte Bedienung ſowohl dort, 
als im hieſigen Rathskeller, wird ſtets Statt 
finden. — Gleichmäßig empfehle ich mich 
mit meinem Lohn-Fuhrwerk zur geneigten 
Berückſichtigung. Ueberſchär. 

Hirſchberg, am 10. Septbr. 1834. 


Anzeige. Da der Bau meiner Kegelbahn und 
des Garten⸗Schank-Lokals beendet, fo verfehle ich 
nicht ergebenſt anzuzeigen, daß N 

Montag den 22. September c. a. 
beide zum Erſtenmale eröffnet werden. Sollte 
die Witterung günftig ſeyn, fo wird gegen Abend Con⸗ 
zert⸗Muſik im Garten Statt finden. 5 


Indem ich meine verehrten Gaͤſte freundlichſt um 


geneigten Beſuch bitte, verfehle ich nicht, für die mir 
im alten Lotale fo lange Zeit geſchenkte Wohlgeneigt⸗ 

beit aufs Herzlichſte zu danken, und perhoffe ſowohl 
durch die zweckmaͤßige Einrichtung der neuen Anlage 
als auch durch Verabreichung guter Speiſen und Ge⸗ 


känke das Vertrauen zul rechtfertigen, mit dem mich 
5 8 eg i a cee e 
Hirſchberg, den 17. Septbr. 1834. 
Boh m Gaffwirth zum ſchwärzen Roß. 
Einladung. Einem geehrten Publikum 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß nun 
mein Salon ganz neu gedielt iſt und Sonntag 
den 21. September Conto, wobei ein Tor⸗ 
ten⸗Tanz aufgeführt wird, Statt findet. Es 
ladet ergebenſt ein Schmidt, 
5 in Neuwarſchau. 
Sonnabend den 2oſten September iſt friſche Wurf 
zu haben im Feldſchloßchen zu Cunnersdorf. 
Einladung. Montag zur Nachkirmes, den 22; Sep⸗ 
tember, ladet zu einem Scheibenſchießen, um Geld, erge⸗ 
benſt ein. Reibnitz den 17. Septbr. 1834. 


J. F. Pfo hl, 
Gaſthofpuͤchter zum 


goldnen Adler. 

Ergebene Einladung. Da ich geſonnen bin, 

die faͤhrliche Kirmes auf hieſigem Schuͤtzenhauſe den 

28ſten und 29ſten d. M. abzuhalten, fo lade ich ganz 

e meine geehrten Goͤnner und Freunde dazu ein. 

Fuͤr gute Getraͤnke, prompte Bedienung und ſteund⸗ 
liche Aufnahme wird ergebenſt Sorge tragen 
Greiffenberg, den 25. September 1884. 


Einladung zum Scheibenſchießen. 
Auf den 24., 25. und 26. September c. lade ich zu 
einem großen Scheibenſchießen auf den Scholzenberg 
alle reſp. Herren Schützen hiermit ganz ergebenſt ein. 


Die Einloge zu 3 Schuß, von welchen der beſte ge⸗ 


winnt, beträgt 15 Sgr. und 114 Sgr. auf Koften. 
Vorläufig find ſchon 150 Lagen gezeichnet. 

Die fpeciellen Beſtimmungen über das Schleßen 
ſelbſt ſind beim Stande erſichtlich; bei jedem Spiegel⸗ 
ſchuß wird der Adler ſich zeigen. Freitag, als den 26,, 
iſt Tanzj⸗Muſik, wozu hoͤflichſt einladet? Stiegler. 

Heriſchdorf, den 16. September 1834. f 


Anzeige. Kommenden Sonntag, als den 21. d. 


Mon. werde ich in meiner Tabagie meine Kirmes hal⸗ 
ten und habe zu dieſem Zweck drei Tage im Lauf der 


Woche biſtimmt: Den 22. werden Karpfen und den 
25. diesjaͤhrige Gaͤnſe ausgeſchohen. 


Der Schuͤtzenhaus⸗Paͤchter F. T. Hasler. 


Den 28. feiere ich Nachkirmes und lade daher alle 


meine Herren Gaͤſte ein, mich an dleſen Tagen mit 
dero Beſuche zu erfteuen, da es mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſeyn ſoll, Jeden nach Wunſch zu bedienen. 
Schmiedeberg, den 19. Septbr. 1834. 
Ferdinand Hannig, Deſtillatenr. 


Z3bweiter Nachtrag zu Nr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 1016 und 1017 hierſelbſt gele⸗ 
genen, der Maria Barbara Mitzinger, geb. Lange, 
zugehorigen Haͤuſer, von welchen das Erſtere auf 
651 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf., das Letztere aber auf 
1348 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, in Termino 5 

den 13. November c. 
vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lütke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im Gerichts⸗Lokale auf hieſigem Rathbauſe öffentlich 
verkauft werden ſollen. Die Taxen und die neue⸗ 
ſten Hypotheken-Scheine dieſer Grundſtücke find taͤg⸗ 
lich in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 25. Juli 1834. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gerlcht. 
Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 22 hierſelbſt gelegene, auf 
8443 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zur Kauf⸗ 
mann Bock'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Haus, in 
Termino den 18. November c. 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, im hieſigen 
Gerichts ⸗Lokale Öffentlich verkauft werden fol, 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken: Schein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 26. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 184 zu Cunnersdorf gelegene, 
auf 979 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nach⸗ 
laß des Gärtner Chriſtian Gottfried Meywald geh 
tige Gärtnerftelle, in Termino 

den 20. November c. 8 
auf biefigem Gerichts⸗Lokal vor dem Herrn Lands und 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤtke, im Wege der freiwils 
ligen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fol. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken Schein iſt 
täglich in den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur, 
ae auch in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Cunners⸗ 
dorf einzuſehen. f 

Hirſchberg, den 30. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
s Thomas. 


—— ̃ ͤ—-— . —— — — — 
Offener Arreſt. Nachdem auf den Antrag der 


Beneficial-Erben über den Nachlaß des hierſelbſt vers 
ſtorbenen Bleichermeiſter Johann Gottfried Lannte 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Yrozeh eröffnet worden, 


— 


ſo wird hierdurch allen und jedem, welche von dem 
Erblaſſer etwas an Gelde, Sachen oder Briefſchaften 
hinter ſich haben, hierdurch aufgegeben, an Niemanden 
etwas davon zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte darüber getreu Anzeige zu machen, und 
bie Gelder, Inſtrumente und Sachen, jedoch mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche 
Depofitum abzuliefern, widrigenfalls fie zu gewaͤr⸗ 
tigen haben, daß jede geleiftete Zahlung oder Ausliefe⸗ 
tung für nicht geſchehen erachtet und das Gezahlte von 
ihnen zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden wird, wobei zugleich Diejenigen, welche der⸗ 
leichen Gelder oder Sachen verſchweigen und hinter 
ich behalten, noch außerdem alles ihres daran haben⸗ 
den Unterpfandes oder anderer Rechte fuͤr verluſtig 
erklärt werden ſollen. 8 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1834. > 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. Thomas. 


Bekanntmachung. Ueber den Nachlaß des hiers 
ſelbſt verftorbenen Lobgerber Böer, iſt der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations- Prozeß eröffnet worden. Die zur 
Maſſe gehörigen Grundſtücke, und zwar: 

a) das Haus Nr. 88 der Stadt mit drei Hoſpital⸗ 
Aeckern und 3 Bieren, gerichtlich auf 592 Rthlr., 
b) 3 Nr. 177 hierſelbſt, gerichtlich auf 
48 r., 
c) das Ackerſtuͤck Nr. 217 hierſelbſt, gerichtlich auf 
60 Rthlr. „ 2 
d) das Aderflüd Nr. 253 hierſelbſt, gerichtlich auf 
6) der Garten Nr. 50 a. hierſelbſt, gerichtlich auf 
120 Rthlr., 
4) der Garten Nr. 50 b. hierſelbſt, gerichtlich auf 
130 Rthlr., 
die Scheunen⸗Antheile Nr. 29 a. b. hierſelbſt, ge⸗ 
richtlich auf 100 Rthlr. : 
abgeſchaͤtzt, ſollen daher in der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden, wozu ein Bietungs⸗Termin 
auf den 5. November d. J. 
dor uns anberaumt iſt, was mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß die Taxen und Hypotheken⸗ 
Scheine in unſerer Regiſtratur ei Bl werden koͤn⸗ 
nen. Zugleich laden wir alle unbekannte Glaͤubiger 
des Bo er'ſchen Nachlaſſes hiermit vor, im Termine 
den 5. Novbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 


zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und zu 


eſcheinigen, widrigenfalls dieſelben praͤcludirt, und 
8 0 1 e verwieſen wer⸗ 
en ſollen, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger, noch übrig bleibt. NO =. 
Bolkenhain, den 23. Juli 1834. 
Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


7 1%7 


Kündigung neuer Stadt «Obligationen. 

Nachftehende hieſige neue Stadt: Obligationen, zus 
famr «a über 3000 Rthlr., werden hiermit, Behufs 
15 Einloͤſung für die Spar⸗Kaſſe, den Inhabern der⸗ 


elben gekuͤndigt; 


Nr. 299. Nr. 452. Nr. 814. Nr. 1618. Nr. 2112 
308. „ 454. 817. 1631. 2133. 
„3 9. 459. 823. 1640. 2134. 
3313. . 829. 1750 2142. 
„314. 482. 858. 1761. = 2144. 
„336. „495. 861. 1766. » 2467. 
3838. 3, 546. 867. 1804. 2168. 
1 342. 549. 892. 1813. 2174. 
5 367. 558. 896. 1814. 2175. 
* 2 368. 7 4 599. 7 960. 2 1826. 2 2 181. 
309. 6 3. 1368. 1842. 2188. 
„ 370. 606. 1370. 1861. 2196. 
2 375. „60%. 1402, 1880. 2246. 
3% 304. 622. 1428. 2003. 2308. 
* 395. 7 625. 2 1450. 5 2010. 2 2317. 
„404. 661. 1454. 2015. 2320. 
403. 662. 1468. 2019. 2326. 
407. = 683. 1477. 2056. 2332. 
- 412. = 689. 1478 2063. = 2335. 
5 420. 721. 1482. 2075, 23833. 
3 431 724. 1484. 2081. 2376. 
432. = 754. 1492. 2084. 2378. 
„434. 766. 1559. 2096. 2379. 
„ 449. = 768 1595. 2103. 2391. 


Die Zurückzahlung⸗der Valuta, nebſt dreimonatlichen 
Zinſen, erfolgt, gegen Ruͤckgabe der Obligationen mit 
dazu gehorenden Coupons, vom 10ten Coupon an ge⸗ 
rechnet, * 

am 1. October d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerer Seſſions-Stube durch die Kriegsſchuldentil⸗ 
gungs⸗Deputation. N 

Wer unterlaſſen ſollte, die Zahlung in dieſem Ter⸗ 
mine in Empfang zu nehmen, hat, wie der Inhalt der 
Obligationen und der Coupons ausſpricht, keine An⸗ 
ſprüche auf weitere Zinfenerhebung, vielmehr hört der 
Zinſenlauf jener Obligationen mit dem 1. Oetbr. d. J. 

auf. Hirſchberg, den 5. September 1834. 
. - Der Magiſtrat. 


Bekannimachung. Mit Genehmigung des bo- 
ben Ober⸗Präſidii der Provinz, wird allemal den zten 
Tag jedes birfigen Jabrmarkts, zuerſt aber am 29. 
October d. J., 

denplatze, an der Straße nach Liegnitz, hier abgehalten 
werden. 


"Käufer und Verkäufer werden nach den getroffenen 


Einrichtungen dier ſicher ihre Rechnung finden. 
Goldberg, den 22. Auguſt 1834. 
Der Magiſtrat. 


„ein Roß⸗ und Viehmarkt auf dem Lin⸗ 


en Er 
GSubhafationss Patent. Das zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Bauers Johann Gottlieb ie 8 | 
gehörige Bauergut Nro. 22 zu Reibnitz, welches nach 


dem Material und Grundwerthe auf 5051 Rtblr. 


2 Sgr. 6 Pf., und nach dem Ertrage auf 6522 Nıbir, 


10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, fol theilungshalber, im 
Wege der freiwilligen Sub haſtatlon, 128 
den 15. October, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Alt⸗Kemnitz oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗Schein find in 
unferer Regiſtratur einzuſehen. e c 
Friedeberg a. Q., den 2. Juli 1834. 
Das Reichs⸗Gräflich von Breßler'ſche 
Gerichts-Amt Alt⸗Kemnſtz. 


Subhaftationd: Patent. Die zu der sub Nr. 115 
zu Schoͤnwaldau belegenen, dem Johann Gottfried 
Berndt gehörigen Niedermüble, aus dem Dominiele 
von Schoͤnwaldau erfauften 10 0 Morgen 136 O Rus 
then Ländereien, welche auf 472 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
tarirt find, ſollen in Termino | 

den 14. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaftation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hppotheken⸗Schein koͤnnen zu 
Schoͤn waldau an gewöhnlicher Gerichts ſtaͤtte eingeſe⸗ 
hen werden. 

Hirſchberg, den 2. Juli 18.54. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
e Eee, d. Rönne. 


Subhaſtaffons⸗ Patent, Die dem Johann 


Gottfried Knobloch gehoͤrige, sub Nr. 1 zu Sans 


dreczky belegene, auf 233 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 


taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 


den 14. October c. 


in der Gerichls⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 


der nothwendigen Subhaſſation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schon waldau eingeſehen 
werden. Hirſchberg, den 24 Juni 1834 

Das Gerichts.⸗Amt von Schoͤnwaldau. 

5 v. Moͤnne. 

Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Johann 

Gottlob Thiemann gehörige, sub Nr. 2 zu San. 


dreczky belegene, auf 871 Rthlr. 29 Sgr. 7 Pf. ge⸗ 


richtlich taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 

den 14. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subpaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotbeken⸗Schein koͤnnen an 
gewoͤhnlicher Gerichtsſtatte zu Schoͤnwaldau eingeſeben 
werden. Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 


Das Gerichts⸗Amt don Sdoͤnwaldau. 


v. Roͤnne. 


| 
| 


A 


1 


— 


belegene, auf 353 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. gerichtlich 


ttæirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino 


er den 13. October c. 7721 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subbaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
“gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
ben werden. 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. . 
Das Gerihtd- Amt von Schoͤnwaldau. 
x v. Roͤnne. 


Subhaſtations- Patent. Die dem Johann 
Chriſtian Hornig gehoͤrige, sub Nr. 4 zu San⸗ 
dreczky belegene, auf 550 Rthlr. 13 Sar. 4 Pf. ge: 
richtlich taxirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino 

den 14. October c. 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Shönwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtatte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. N 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 


8 v. Roͤnne. 
Subhaftations: Patent, Nachdem über den 


Nachlaß des Koloniſten Chriſtoph Friedrich Pilz zu 
Sandreczky, unterm 21. April d. J., der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet iſt, ſoll die zur Maſſe 
gehörige, sub Nr. 8 zu Sandreczky belegene, auf 
700 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. tarirte Kolonieſtelle, deren 
Taxe und neueſter Hypotheken⸗Schein an gewoͤhnlicher 
Gerichtsſtelle zu Schönwaldau einzuſehen find, in 
Termino den 14. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 
g v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die dem Georg Frie⸗ 
drich Winkler gehörige, sub Nr. 9 zu Sandreczky 
delegene, auf 250 Rthir. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ta⸗ 
‚Firte Kolonieſtelle, fol in Termino 
3 den 18. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwalbau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
re und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 

gewohnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts-Amt von Schöͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subbaſtations⸗Patent. Die dem Jobann Subbaſtations⸗Patent. Die dem Joh 
Gottlob Wirtb gebörige, sub Nr. 3 zu Sandreczky 


* 


in 
Gottfried Winde gehörige, sub Nr. 10 zu f 
belegene, auf 327 Rtbir. 20 Sgr. gerichtlich tax te 
5 


Kolonieſtelle, ſol in Termino 2 
den 13. October c. - 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation, verkanft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. a 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


. ͤ SERIE FT 

Subhaſtations-Patent. Die dem Johann 
Gottfried Thomas gehoͤrige, sub Nr. 11 zu San⸗ 
dreczky belegene, auf 253 Uthlr. 13 Sgr. 4 Pf. ges 


richtlich taxirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino 


„den 13. October c. : 

in der Gerichts-Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhafletion, verkauft werden. Die 
Tax und der neuefle Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
gewohnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. a - 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 

i v. Roͤnne. 


— . m q e. ͥ ͤ &ꝙ”•iInö[4ͤ —— 
Subhaſtations⸗Patent. Die dem Ernſt Gott: 


lob Müller gehoͤrige, sub Nr. 13 zu Neuſtechow be⸗ 


legene, auf 80 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
Kolonieſtelle, fol! in Termino 
den 13. October c. 5 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schönwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein können an 
gewoͤhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
hen werden. , 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau— 
v. Roͤnne. 


——— — — 

Subhaſtations- Patent. Die dem Johann 
Gottfried König gebörige, sub Nr. 14 zu Neuſtechow 
belegene, auf 107 Rtblr. 48 Sgr. 4 Pf. gerichtlich 
taxirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino f 

den 13. October c. 

in der Gerichts Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Dre 
Taxe und der neueſte Hypotheken- Schein koͤnnen an 


gerichtlich taxirte 


gewöhnlichet Gerichtsſtaͤtte zu Schönwaldau eingeſt⸗ 


ben werden. 
Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 


Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
5 v. Roͤnne. 


Subhaftationds Patent. 
SHriftoph Bluͤmel gehörige, zu Neu⸗Stechow sub 
Me. 19 belegene, auf 219 Nthir. 23 Sgr. 4 Pf. tarirte 
Kolonieſtelle, deren Taxe und neueſter Hypotheken⸗ 
Schein an gewöhnlicher Gerichtöftätte zu Schoͤnwal⸗ 
dau eingeſehen werden konnen, fol, im Wege der noth⸗ 

wendigen Subhaſtation, in Termino 
1 den 14. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau derkauft 
werden. Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Die dem Johann 
Benjamin Krain gehörige, sub Nr. 20 zu Neus 
ſtechow belegene, auf 431 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 
taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 

a den 14. October c. 5 

in ber Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken: Schein können an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
ben werden. R 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau— 

v. Roͤnne. 
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Subhaſtations-Patent. Die dem Andreas 
Sigismund Mehwald gehörige, sub Nro. 22 zu 
Neuſtechow belegene, auf 353 Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf. ges 
richtlich taxirte Kolonieſtelle, fol in Termino 

- den 14. October c. 
in ber Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
e Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
en werden. 
Hirſchberg, den 24. Juni 1884. 
Das Gerichts-Amt von Schönwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die dem Jobann 
EChriſtian Auguſt Baumert gehoͤrige, sub Nr. 24 zu 
Neuſtechow bilegene, auf 198 Rthlr. 10 Sgr. gericht⸗ 
lich taxirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino 
den 13. October 1834 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der nenefte Hypotheken⸗Schein koͤnnen an 
gewöhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 
ben werden. a 

Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 

v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Die zweite Prediger⸗ und 
Rektor⸗Stelle an der evangeliſchen Kirche zu Friede⸗ 
berg a. Q. iſt erledigt und wieder zu beſetzen. 

Dies zur Kenntnißnahme für dis wählbaren Herren 
Kandidaten. ermsdorf u. K., den 3. Septbr. 1834. 
Reichsgraflich Schaffgotſch'ſches Frei 
Standes herrliches Kameral⸗Amt. 


Auction. In dem Haufe des Riemermſtr. From⸗ 


hold, vor dem Langgaſſen-Thore hierſelbſt, wird 
am 22. Septbr. c., früh von 8 Uhr an, 
der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns 
Fritſch, gegen fofortige baare Zahlung, gerichtlich 
verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 48. Auguſt 1834. 
Im Auftrage des Königl. Land» und 8 
i piß. 


Auktion. Da nun alle Hinderniſſe, welche dem 
Verkaufe des hieſigen alten Schulhauſes entgegenſtan⸗ 
den, gehoben ſind, ſo wird fuͤr den meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf deſſelben ein neuer Termin: 

zum 21. September a. c., Mittags um 4 Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham anberaumt. Wie ſchon 
in Nr. 34 des Boten angezeigt war, iſt dieſes Haus auf 
177 Rthlr. 24 Sgr. taxirt und verſichert und von als 
len Herrſchaftl. Laſten frei, und eignet fi, indem es 
2 maffive Stuben und 2 Kammern enthält, von denen 
eine ganz vertaͤfelt iſt, ganz für einen Profeſſioniſten. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 
mit freundlichſt eingeladen. 

Schwarzbach, den 9. September 1834. 

Die Ortsgerichte. 


Freiwillige Auction zu Schmiedeberg. 


Dienſtag, den 23. September, früh von 
9 - 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in der 


Behauſung des Herrn Kaufmann und Gaſthofbeſitzer 


Lang folgende Sachen für gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden: 1) Ein Wagen mit Flechten, 2 haͤn⸗ 
genden Sitzen und doppelter Plaue. 2) Ein einſpaͤnniger 
Plauenwagen, mit doppeltem Deck, 2 haͤngenden Sitzen 
und mit Leder ausgeſchlagen. 3) Ein Wurſtwagen. 
4) Ein leichter einſpaͤnniger Stuhlwagen, mit neuem 
Leder ausgeſchlagen, die Raͤder von gebogenen Felgen. 
5) Ein Paar elegante Geſchirre mit engliſchen Kum⸗ 
tern und Hinterzeug. 6) Ein Paar gute Kutſchen⸗ 
Geſchirre mit Hinterzeug. 7) Ein Kutſchen⸗Geſchirre 
mit engliſchem Kumt und Hinterzeug. 8) Ein leich⸗ 
tes Acker⸗Sillen. 9) Ein gutes ungariſches Reitzeug, 
Vorker⸗ und Hinterzeug. 10) Einige Haus⸗ und 
Küchen = Geräthe und verſchiedene Kleidungsftüde, 
10) Eine gute eiferne Wanduhr. 12) Eine ordinaise 
Wanduhr. x 
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Die dem Johann 


— 


| Dritter Nachtrag zu Nr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 8 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. Da ſich in dem, am 5. Juni c. 


zum Verkauf des sub Nr. 8 zu Straupitz belegenen, 


zum Chriſtian Ehrenfried Kam bach ' ſchen Nachlaß 
gehörigen, und auf 826 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzten 
Grundſtückes, angeſtandenen Verkaufs⸗Termine, kein 
Käufer gemeldet dat, ſo haben wir, auf den Antrag 
der Intereſſenten, einen anderweiten Licitations⸗Ter⸗ 
min auf den 16. October 1834 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lütke im biefigen Gerichts⸗Lokal anberaumt. Die 
5 und der neueſte Hypotheken⸗Schein diefed Fundi 
nnen während den Amtsſtunden in unferer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 21. Juni 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
Die Anzahl der vorkommenden verheerenden Brande 
ſteigert fi) in dem gegenwärtigen Jahre auf eine hoͤchſt 
beklagenswerthe Weiſe und damit vervielfältigen ſich 
die Anſprachen an die Uebung chriſtlicher Wohlthaͤtigkeit 
fuͤr die verungluͤckten Mitbruͤder. 

Wenn nun gleich hierin der Grund liegen mag, daß 
unſere neuerlichen Bitten um milde Beiträge für die 
Abgebrannten zu Ziegenhals und Grünberg nicht den 
gewünſchten Eingang gefunden haben, fo halten wir es 
doch, aufgerufen von den Koͤniglichen Landrath⸗Aem⸗ 
tern zu Luͤben und zu Deutſch⸗Crone in Weſtpreußen, 
für unfere Pflicht, hierdurch zu veröffentlichen, daß: 

1) am 29ften v. M. in dem Dorfe Kotzenau, Luͤbener 
Kreiſes, 54 Familien Obdach, Kleidung und 
die unentbehrlichſten Nahrungsmittel durch eine 
Feuersbrunſt verloren haben und ihre Wohnungen 
nicht verſichert ſind; ; 
daß am Z4ften v. M. die Stadt Tuͤtz im Kreiſe 
Deutſch- Crone bis auf 8 Häufer total abgebrannt 
iſt, wobei 29 Menſchen in den Flammen umge⸗ 
kommen, gegen 30 lebensgefaͤhrlich beſchaͤdigt; 
475 Häufer, von denen nur 31 verſichert geweſen, 
2 Kirchen und die Schulen in Asche gelegt find und 
über 1000 Menſchen nichts als das nackte Leben 
gerettet haben. 

Wer dieſen Ungluͤcklichen zer Erleichterung ihres gro⸗ 

ßen Elends eine milde Gabe widmen will, von dem 

wird ſie jedes Mitglied unſeres Collegii dankbar anneh⸗ 

men. Auch koͤnnen die Beiträge dem Rendanten der 

Kämmereikaſſe, Herrn Rathsherrn Kießling, über 

geben werden. S . den 5. September 1834. 
er Magiſtrat. 


2) 


Bekanntmachung. Bei unſerer evangeliſchen 
Schulfundations-Kaſſe find alsbald zwei Kapitalien 
von Achthundert und reſp. Einhundert und fünfzig Tha⸗ 
lern gegen hypothekariſche pupillarmaͤßige Sicherftelung 
und gegen 5 Prozent Zinſen auszuleihen. Darleihungs⸗ 
geſuche find bei uns unter Ueberreichung der Taxe und 
des Hypothekenſcheines uͤber das zu verpfaͤndende Grund⸗ 
ſtuͤck anzubringen. 

Goldberg, den 5. September 1834. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent und Edictal⸗ 

a ö Ladung. 

Zum nothwendigen offentlichen Verkauf des sub 
Nr. 33 zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg gelegenen, 
und auf 27 Rthlr. abgeſchaͤtzten Chriſtian Benjamin 
Koͤnig'ſchen Dienſthauſes, ſteht auf 
den 3. December a. c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf ein perem⸗ 
toriſcher Bietungs⸗Termin an, wozu beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen: 

daß die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein 
und die Zuſchlags⸗Bedingungen bei dem Unter⸗ 
5 zeichneten eingeſehen werden koͤnnen, 
und der Vorbeſitzer Hanns Chriſtoph Gottwald, für 
welchen aus dem Kaufe vom 20. Februar 1797 vigore 
decreti vom 22. Mai dicti anni noch 40 Rthlr. ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Kaufgelder auf dieſem Hauſe rediciren, oder 
des Glaͤubigers Erben, unter der Warnung geladen 
werden: | 
daß fie bei ihrem Ausbleiben mit ihren Real⸗An⸗ 
fprüden an das Haus präcludiret, und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, zus 
gleich aber auch mit Loͤſchung der 40 Rthlr. von 
dem Hauſe verfahren werden ſolle. 

Hieſchberg, den 20. Auguſt 1834. 

Das Gerichts⸗-Amt der Tſchoͤrtner⸗ und 

Gebhard' ſchen Herrſchaft Berthelsdorf. 

Guͤnther. 


— ——-— e — — 7 
Verkaufs- Anzeige. Alterſchwaͤche wegen bin 


ich geſonnen, meine kleine laͤndliche Wirthſchaft zu ver⸗ 


kaufen. Dieſelbe beftebt in einem wohlgebauten maſſt⸗ 
ven Haufe mit einigen Scheffeln gute Aecker und Wieſe⸗ 
wachs, wobei auch ein großer Obſt⸗ und Grafegarten 
u. . w. Beim Verkauf koͤnnen 3 bis 400 Rthlr. hiere 
auf hypothekariſch ſtehen bleiben. Kaufliebhaber belie⸗ 
ben ſich entweder perſoͤnlich oder in frankirten Briefen 
an den Eigenthuͤmer dieſer Beſitzung, den Chirurgus 
Hänfh in Kolbnitz bei Jauer zu wenden, von 
dem ſie die naͤheren Bedingungen erfahren werden. Die 
ganze 5 8 ift für eine anſtaͤndige Familie ſehr ges 
nuͤgend. 


\ 
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Auctions „Bekanntmachung. 


Den 29. und 30. September a. c., Vormittags von 


Y bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſollen 
männliche und weibliche Kleidungsſtucke, Leinenzeug 
und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, ein großer 
Kronleuchter und mehrere andere Gegenſtaͤnde, in dem, 
im Stadtaͤlteſten Pfiehl' chen Gaſthofe Nr. 23 ¼ 
hierſelbſt belegenen Auctions⸗Lokale, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur gegen ſofortige Zahlung 
des Meiſtgebots erfolgen kann. 
Schmiedeberg, den 12. Septbr. 1834. 5 
Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts: der Actuar Thomaſſ. 


Freiſtellverkauf. Das robothfreie Grundftüd 


sub Nro, 141 zu Erdmannsdorf, in angenehmer Lage, 
ſteht ſogleich zu verkaufen; 14 Scheffel Breslauer Maaß 
Acker und Wieſe gehoͤrt dazu; auch kann dem Kaͤuſer 
die ganze diesjährige Erndte, welche beſonders in einem 
bedeutenden Heuvorrathe beſtebt, mit abgelaſſen wer⸗ 
den. Die Kaufbedingungen find taͤglich beim Eigen⸗ 
thuͤmer oder beim Gerichtsſcholzen Klein daſelbſt zu 
Erfahren. 

Freiwilliger Verkauf. Der Gerichts-Kretſcham 
Nr. 271 zu Schwerta bei Markliſſa, wobei eine Bren⸗ 
merei mit lebendigem Waſſer, iſt nebſt Gebäuden, einer 
„Kegelbahn, Aeckern und Wieſen aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige erfahren die näheren Bedingun⸗ 
gen bei dem Kaufmann J. Gottlob Apelt in Geb⸗ 
Dards dorf. 


Haus ⸗ Verkauf. 5 
Auf einer der Haupt⸗Straßen in Jauer, 
äft, veränderungshalber, ein maſſives Haus, 
mit Hinterhaus und Stallungen, im beſten 


Zuſtande, ſogleich und unter billigen Bedin⸗ 


gungen aus freier Hand zu verkaufen. Es 
iſt in demſelben ſeit dreißig Jahren ein Spe⸗ 
zerei⸗Waaren-⸗ und Weingeſchäft betrieben 
worden, und es würde ſich daſſelbe zu einer 
Liqueur⸗Fabrik, fo wie zu jedem andern be⸗ 
liebigen Zwecke, ſehr gut eignen. Auskunft 
hierüber ertheilt der Buchdrucker Opitz in 
Jauer. 

Anzeige. Ein militairfreier, unverheiratheter Bedien⸗ 
ter, ber die für feinen Dienſt erforderliche Geſchicklichkeit 
durch gate Atteſte beglaubigen kann, findet zu Michaeli d. 
J. ein Unie kommen, welches in der Expebition des Boten 
nachgewieſen wird, ä 


raum, billig aus freier Hand zu verkaufen. 


Haus ⸗V erk auf. 

In einer ſehr belebten Gebirgs⸗Stadt Schleſiens iſt 
am beſten Theil des Marktes ein durchaus maſſiv und 
neu ausgebautes Haus mit einer ſehr belebten Mate⸗ 
rial⸗Handlung, nebſt 6 Stuben, 3 Gewölben und 
einem großen Keller, aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Hälfte des Kaufwerthes kann auf lange Jahre bei 
richtiger Intereſſenzahlung darauf hypothekariſch ſte⸗ 
hen bleiben. f 7 85 

Desgleichen iſt in einer Stadt eine gut eingerich⸗ 
tete Lohgerberei mit maſſivem Hauſe, großem Hof⸗ 
Dieſelbe 
iſt auch empfehlungswerth, weil ſich an dem Orte viel 
Schuhmachermeiſter befinden, 

Ueber beide Verkaufe giebt nähere Auskunft f 

J. E. Baumert, Commiffionair und Agent. 

Hirſchberg, den 2. September 1834. 

Anzeige. Meine jetzigen Verhältniſſe haben 
mich beſtimmt, das mir zugehörende Haus, Nr. 86 
in Warmbrunn, unter dem Namen: die große Linde 
bekannt, einem annehmlichen Käufer zu überlaſſen. 
Es iſt maſſiv, in gehörigem Bauſtande, nahe an 
den Bädern, hat 6 Stuben, 2 Gewölbe, 1 Keller, 
2 Küchen, 4 große Kammern, geräumigen Wäſch⸗ 
boden, dabei Stallung und Wagen-Platz, auch ei⸗ 
nen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten. Auch gehören dazu 
6 Scheffel Bresl. Maas Acker, welcher mit über⸗ 
laſſen oder auch davon getrennt werden kann. Nä⸗ 
here Auskunft darüber wird Kaufluſtigen der Herr 
P. Fritz in Warmbrunn ertheilen. 

Petersdorf, den 1. September 1834. 

Chriſtiane, verehel. Liebig, 
geb. Schneider. 


Anzeige. Daß ich hier als auzuͤbender Wundarzt 
fungire, und in des Buchbinder Herrn Liebich s Haufe, 
Goldberger Straße, wohne, zeige ich hiermit ergebenſt 
an. Jauer, den 5. September 1834. | 

Kretſchmer, Wundarzt. 


Anzelge. Veränderungshalber bin ich Willens, 

meinen am hieſigen Orte gelegenen Groß⸗Garten, sub 
Nr. 39 zu Quiel, welcher 35 Scheffel B. M. Ausſaat, 
5 Kühe, reichliches Wieſewachs, freie, ſchwarz und 
lebendige Beholzung, enthaͤlt, ferner 7 Stück Rind⸗ 
dieh, Wagen und das befindliche Ackergeraͤtbe, wie 
auch ſaͤmmtliches eingeerndtetes Getreide, in Summa 
alles, wie es fteht und liegt, aus freier Hand zu vers 
kaufen. Kaufluſlige Zahlungsfahige Finnen das Naͤ⸗ 
here bei unterzeichneter Eigenthuͤmerin erfahren, 

Quirl, den 26. Auguſt 1834. 

Chriſtiane Friederike Geisler, geb. Mende 


3 


Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 


in Breslau und Warmbrunn 

| (Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 
empfiehlt sich dem Wohlwollen des Publikums und bittet 
geehrte Bestellungen an sie für die Dauer des Winters 
ausschliesslich nach Breslau zu befördern; dagegen werden 
die Aufträge Derer, welche in eine bleibende Verbindung 
mit ihr treten, in Folge-näherer Rücksprache franco Lan- 
deshut oder Hirschberg realisirt, und die neuesten Erschei- 
nungen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger 
Literatur, bereitwillig zur Durchsicht mitgetheilt. 


Fortſetzung der Schriften, die in E. F. Zimmers 
a Buchhandlung zu haben ſind. 

Genthe, F. W., Handwo' terbuch deutſcher Synonymen; 
1 Rthlr. — Auſterlitz, E., Darſtellungen aus der grie⸗ 
chiſchen und römifchen Geſchichte; 11 % Sgr. — Lyſer, 
J., das Buch vom Rͤͤbezahl. M. C. K. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
— Sporſchil, J., Leben, Thaten und Schickſale der 
merkwuͤrdigſten engliſchen Raͤuber und Piraten. 2 Theile. 
3 Rthlr. — Kropber, J. v. M. Dr., Behandlung des 
Scharlachfiebers; 5 Sgr. — Malten, Joſ., Leitfaden 
auf Märſchen, Vorpoſten, Patrouillen und zur Otien⸗ 
tirung ic. 20 Sgr. — Bibliothek parlamentariſcher Bes 
kedſamkeit, oder die politiſchen Redner aller Volker und 
Zeiten. 18 und 28 Heft, mit Bildern; 15 Sgr. — Lei⸗ 
bigee, Joh., der Gartenbau nach den neueſten Anſichten 

und Beduͤrfniſſen. 8 Bde., mit Kpfrn. 5 Rtl. 26 ½ Sgr. 


— 


Lotterie. Um gütigſt baldige Renovation 
der 3. Klaſſe bittend, erſuche ich meine reſp. Lotterie⸗ 
„Kunden ſehr boͤflich, den etwanigen Betrag der 1. und 
2. Klaſſe bei dieſer Gelegenheit gefaͤlligſt entrichten zu 
wollen. Bolkenhain, den 1. Septbr. 1834. 

3 Löwenthal. 


— —— — — — — 
Empfehlung. Beſten Chlorkalk, incl. 
Faß, A Entr. 9 Rthlr., und flüſſiges ſalz⸗ 
ſaures Mangan, excl. Faß, à Entr. 2 Rtl., 
empfiehlt Franz Karuth 
in Breslau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 13. 
—— ——— ſſſ—Dñ— — 
Geſuch. Ein zum Hauslehrer gebildeter junger Mann, 
der, außer gruͤndlichen Unterricht in den erſten Elementar⸗ 
Wiſſenſchaften, auch zugleich den in lateiniſcher und franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache Übernehmen kann, und deſſen ruͤhmliche Zeugs 
niſſe ſich in meinen Händen befinden, wünſcht, wo möglich, 
zu Anfang October, am liebſten auf dem Lande, eine ander⸗ 
weitige Anſtellung mit fehr beſcheidenen Anfprüchen. 


2 


Hoͤchſt bew. Schiefif. Gebirgs⸗Commiſ⸗Comptoir. 


C. F. Lorentz. 


3 Anzeige. Dem hochverehrten Publikum zeige 


ganz ergebenſt an, daß bis den 4. October nach 
wie vor in meiner Bade⸗Anſtalt gebadet werden kann, 
aber mit dieſem Tage ſelbige für dieſen Sommer ges 
ſchloſſen wird. Verw. Scheps. 
Hirſchberg, den 11. September 1834. f 


Ergebenſte Anzeige. 

Neue ächte Holländiſche Vollheringe, 
desgleichen Engliſche, ſo wie auch das ſich 
als probat bewährte Mittel gegen die 
Hühneraugen, von L. Maſch in Berlin, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 

C. F. J. Vogt. 
Schmiedeberg, den 8. Septbr. 1834. 
LELIIEITIIETITETSTTEITTEIETT 
Hirſchgeweihe 
kauft 
Friedeberg a. Q. C. F. Wagler, 
Porzellan⸗Maler. 
Sosse οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο h 
Verpachtungs-Anzeige. 

Eine Schoͤlzerei in der Naͤhe von Markliſſa, worauf 
Schank⸗, Fleiſcherei⸗ und Baͤckerei⸗ Gerechtigkeit haf⸗ 
ten, auch Acker nach Wunſch abgelaſſen werden kann, 
ſoll baldigſt verpachtet werden. Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten. 5 

DBOIHHHIIIHHDIHHLPIHYHIEHHHEHH 
Lehrlings⸗Geſuch. Ein gebildeter Knabe, 
welcher Luſt hat, die Porzellan» Malerei zu erler⸗ 
nen, ſindet unter billigen Bedingungen alsbald 
ein Unterfommen bei 
C. F. Wagler, 


Friedeberg a. Q. 

Porzellan⸗Maler. 
SBOESLEDHE:HESLIHIHEHIHSE2HTE3IHEH 
Verlorner Siegelring. Es ift vor Kurzem ein 

fein goldener Siegelring mit Karniol⸗Stein verloren ges 
gangen, an deſſen Wiedererlangung gelegen iſt. Der 
Stein war oval und darauf ein adeliches Wappen, vor⸗ 
ſtellend, ein Widderhorn im Felde und eins 4 5 Pfau⸗ 
enfedern auf dem Helm. Dem ehrlichen Finder und 
Wiederbringer, werden in der Expedition des Boten 
a. d. Rieſengebirge drei Thaler bezahlt. 


* 32 — — — — - — 
Verloren. Am 12. September wurde ein geſell⸗ 
ſchaftliches Leſebuch, betitelt: Kriegsſeenen, wors 
auf die Namen der Herren Intereſſenten nach dem Leſe⸗ 
Cours verzeichnet, dom Abhange des Kavalier Berges 
bis zu dem Ausſchießhaͤuschen am Schuͤtzenplan verlo⸗ 
ren. Der Finder deſſelben wird hiermit erſucht, es 
gegen Annahme eines Geſchenks in der Expedition dieſes 
Blattes abzugeben. . 


a 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
— — 
Monat. h h | h 5 h h 
E 7 2 100 2 10 
Septbr. 6| 273. 29,2. 23. 1½ L.. 1, 2. 11 23 16 
a 7 | 22 20° 770 2 * — 175 u 13 16 11 
8 270 2,“ 271% 0 J,“ 27" 0% 71¹ = 19 15 
9 26, 9% % dee AR 26 9% .“ 15 221% 14 
10 26% 1 %% ze 8 2, 1½ % 12 17 10% 
uf 2, 27.“ 2. gay, 27" 1˙ 575 8 19 12 
12 | 27% 27. 7717 27" 2‘), “u 27 8 0 70 11 19 12 
I 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 13. September 1834.- 


— — — nm nn I —— — — 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 8 Briefe — Geld ; Briefe Geld- 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. | — 141 113% — 
Hamburg in Banco . . . | a Vista | 153 152%, — — 
eo 2 W. — 82 .. — 1102 — 
A 2 Mon. — 151 Wiener Einl.- Scheine 12 42 
Banden: für 1 Pfd. Sterl. - Mon, 6 — 267% — 
aris für 300 Fr. Mon. — — 
. in Wechs. Zahlung a Vista | 103% — Effecten -Course. 

Die, 31, 0.000808 2 W. Zahl. — — Staats- Schuld- Scheine 9% — 
Augeb urg 2 Mon. — — Pr. Seehandl. Pr. Sch. .. . 58 — 
Wier in 20 Kr.. a Vista | 105% — Preuss. Engl. Anleihe .... — — 
Derr no 2 Mon. — — Ditto Obligation. von 1830 i — — 
Berlin?“? a Vista | — 991%, | Breslauer Stadt- Obligationen | di — 10414 
Dunn 2 Mon. — 9, Ditto Gerechtigkeit ditto i 914 — 

; Me e Pfandbr. i — = 10 
Schles. Pfandbr. von | — 
Geld-Course. Ditto 106 A 
Holl. Rand- Ducaten .. | Stück — 96 Ditto — — 
Kaiserl. Ducaten — Disconto — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den II. September 18 1834. Jauer, den 18, September 1834. 


Der 2 g. Weizen.] Roggen. el Cerſte. Ar Hafer. | Erbfen. w. Weizenia. Weizen.| Roggen. | Gerfte. Hafer. 
f. 


Scheffel rtl. ſgr . pf. I rtl. for. pf. I rti. 115 bf. L rtl. ſor. pf. | rtt- for- pf. Irti. 11 75 pf. rtl. far. pf. I rti. for. pf. | rtt- for- pf. ert. far- pf. I rti. far: pf. 


Höfer J 125 115 — 1] 51 — — ö 32 TE Sam 
Mittler 1 1020,.— 1010 — „5 E05 — ns 1 
Niedrigster] 175 113. ee — 1 114 — 1 — — 125 — 


edwendelg, den 8. Sende 15 ae Preis.) 1 125[—1J 1012-1 1 Er BER 


UF Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 39 des Boten aus 
dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1834. Der 
dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe 
erhoben werden. Die Expedition des Boten. 


Hirſchberg, den 18. September 1834. a 


| 


Vierter Nachtrag zu Nr. 38 ded Boten aus dem Rieſengebirge 1834. | 


Privat» Anzeigen 


Concert Anzeige. - 
Einem hochzuverehrenden Publikum giebt ſich Uns 
terzeichneter die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß er 
Donnerſtag den 18. September geſonnen iſt, im Saale 
des ſchwarzen Adlers zu Warmbrunn, ein gut beſetztes 

Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert 


zu geben, wobei folgende Piegen aufgeführt werden 


ſollen: 
Erſter Theil. 
I. Sinfonie (D dur) von Mozart, erſter Satz. 
II. Concert von Moſcheles, fuͤrs Pianoforte, vorge⸗ 
tragen vom Goncertgeber. 
III. Vierſtimmige Maͤnnergeſaͤnge. 
2) Was iſt ſchoͤner als mein Liebchen, von Eſſer. 
b) Die Liebesboten, von Otto. b 
c) Tyroler Trinklied, von Kalow. 

IV. Concertino für die Flöte, componirt und vorge⸗ 
tragen von dem Stud. juris Herrn Tſchiedel. 
Zweiter Theil. 

I. Ouverture aus der Italienerin in Algier, von 
Roſſini. : 
II. Variationen für die Flöte, von Heinemeyer, vor⸗ 
getragen von Herrn Schiedel. 3 
III. Vierſtimmige Männergefänge. 
az) Das Bild der Roſe, von Reichardt. 
bp) Mailied, von C. Fiſcher. f 
c) Tyroler-Lied, von Tauwitz. 
d) Lied einer Kaffeeſchweſter, von Sadebeck. 
IV. Großes Concert⸗Stück, von C. M. v. Weber, 
vorgetragen vom Concertgeber. 

Entree pro Perſon 7½ Sgr. Anfang 7 Uhr, Ende 
nach 9 Uhr. Entröe⸗Billets find zu bekommen bei dem 
Concertgeber in Warmbrunn, im Polizeigebäude eine 
Stiege hoch. Carl Fiſcher, 

Stud. juris aus Warmbrunn. 


Bekanntmachung. 

Bei den vielen dieſes Jahr ſtattfindenden 
Bränden, wo mancher Hausvater beim 
Schlafengehen oder im Moment des Abſchie⸗ 
des von ſeiner Beſitzung bei einer Reiſe, mit 
beklommenem Herzen auf ſeine Habe blickt 
und ſich ihm unwillkürlich die Frage an's 
Herz drängt: „wirſt du morgen deine Habe 
noch beſitzen? wirſt du deine Gebäude oder 
den Sitz deiner Väter wiederfinden? oder 


werden denſelben die Flammen verzehrt ha⸗ 
ben?“ find die Feuerverſicherungs⸗ 
Aſſecuranzen eine wahre Wohlthat, 
Unter denen Feuer⸗Aſſecuranzen behauptet 
die erſte Oeſterreich'ſche Brandverſicherung 
zu Wien einen ehrenvollen Platz, indem dieſel⸗ 
be durch Bemeſſung billigſter Prämien und 
durch ſchnelle und prompte Bezahlung nach 
erfolgtem Brand⸗Unglück ihre Solidität ſtets 


bewährt hat. 


Da ich nun von ihrer Agentur zu Brau⸗ 
nau zu ihrem Sub⸗Agenten beftellt worden 
bin, mache ich es hiermit einem reſp. Pu⸗ 
blico mit der Bitte, mich mit recht viel Verz 
fiherungs - Aufträgen zu beehren, bekannt. 
Sowohl Mühlen als auch alle Arten von 
Gebäuden von allerlei Bauwerk, auch mit 
Stroh- und Schindel-Bedachung; desgl. 
Vorräthe aller Art, Mobilien, Kleider, Wä⸗ 
ſche ꝛc. werden zur Verſicherung angenommen. 


Ich verſpreche die prompteſte Beſorgung al⸗ 


ler Anträge und bin bereit die Geſellſchafts⸗ 
Statuten mitzutheilen und alle verlangte Auf⸗ 
klärung auch mündlich unentgeldlich zu geben. 
Thomasdorf den 15. Septbr. 1834, 
Carl Auguſt Dreßler, 
Müller⸗Mſtr. und Sub⸗Agent der erſten 
Oeſterreich'ſchen Brand⸗Verſicherung zu 
Wien. 


Einem verehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein 
Wachs⸗Figuren⸗Kunſt⸗Kabinet 
jetzt hierſelbſt im Hotel du roi aufgeſtellt iſt und 
bis bevorſtehendem Jahrmarkt über, zu ſehen ſeyn 
wird. Loͤwenberg den 17. Septbr. 1834. 
g Luzi ch. 


Am 11. Spibr. iſt in meiner Waarenſtube ein Paͤckt⸗ 
chen mit einem Nefle Damentuch liegen geblieben. Der 
ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann ſolches gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebuͤhren bei mir in Empfang 
nehmen. J. Feiereiſen ſen. 


vorzüglich zu empfehlendes junges 

Mädchen aus achtbarer Familie wuͤnſcht 

ate als Kammerjungfer,, Wirth⸗ 
chafterin, Ausgeberin ıc, Engagement. 9 

Naͤheres ſagt: 2 32 j \ 

Das Allgemeine Commissions- und Ge- 
schäkts-Comtoir des Kreises in Löwenberg. 9 


EEC ˙ A 
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Anzeige. Daß Sonnabend, den 20. d., der Ball, 
fo ich meinen Schülern in dem ehemaligen Geißler“ 
ſchen Salon gebe, Statt findet, ſolches diene zur erge⸗ 
ben Notiz für alle diejenigen Familien, fo.früher mei⸗ 

em Unterricht beigewohnt haben; mit der ganz erge⸗ 
benſten Bitte, daß diejenigen Familien, ſo Theil zu 
nehmen gedenken, ſich die Billets bis Freitag bei mir 
entnehmen. A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt; 

„wohnhaft beim Hrn. Kaufmann George. 


0 BETIGHPLOHGSIICHOSIH0FEHTSR® 
2 Anzeige. Die Commiffions Niederlage der 
ächten franzöſiſchen Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaur 
iſt nur allein jetzt bei Herrn F. W. Kretzig in 3 
ainau für dort und die Umgegend. 8 
Reichenbach, den 10. September 1834. 
A. E. Mülchen, 


>>. SENSERoHTrL 
en hohen Herrſchaften; anz N 


Haupt ⸗Commiſſionair des Herrn 

3 P. J. Duhesme in Bordeaux. 

een 

Anzeige. Mittwoch den 1. Oct. wird der Ober⸗ 
Großteich in Maiwaldau geſfiſcht, welcher mit 30 
Schock Karpfen und einer großen Menge Hechte und 
Speiſefiſche beſetzt iſt, wozu Kaufluſtige einladet 

8 das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eine ſüberne Taſchen⸗Uhre iſt gefunden worden. Der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer melde ſich in der Expedition d. B. 


f N BE IE 

Sollte Jemand geneigt ſeyn den Beobachter a. d. Spree 
oder die Staatözeitung mitzulefen, der erhält Nachweis 
fung in der Expedition d. B. 


(Verſpätet.) . 

Dank. Dem Wohlloͤbl. Dominio und der Tähl, 
Gemeinde Hartmannsdorf wird für die Bereitwillig⸗ 
keit, mit welcher Sie bei dem hieſigen Brand⸗Ungluͤck 
am 27. vor. Mon. ſowohl mit ihrer Spritze als zahl⸗ 
reichen Mannſchaften uns zu Hllfe geeilt, der auf: 
richtigſte und warmſte Dank abgeſtattet!“ Möge Sie 
der Allgüͤtige vor ſolchem und anderen Ungluͤck gnaͤ⸗ 
digſt bewahren. e 6 

Goldentraum den 12. Sptbr. 1834. 
Die Ortsgerichte. 


ungen ſind baldigſt abzugeben bei 


Der daceurs endet mit Anfang des Nov. 5 ber neue Bee 
ginnt im ei die 


äge um Aufnahme und Veräͤnder⸗ 
j Barfm 
Den Iten September ift in der erſten Bude am Bades 
plage in Warmbrunn eine Brille mit ftählerner Faſſung vers 
geſſen worden. Der Finder derſelben wolle ſolche gefaͤlligſt 
95 eine angemeſſene Belohnung in der Expedition des 
oten abgeben. r a = b 
Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die Baͤcker⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſobald ein Unterkommen 
finden bei dem Baͤckermeiſter Heiniſch in Kupferberg. 
Offener Kutſcherdienſt. Einem militairfteien und 
unverheiratheten Kutſcher, welcher zugleich die Ackerarbeit 
verſteht, weiſet in der Umgegend von Liegnitz einen Dienſt 
nach die Expedition des Boten a. d. Rieſen⸗Gebirge. 
Anzeige. Meinen reſp. Kunden mache 
ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich von 
heute ab in dem ehemaligen Hauſe des Hrn. 
Schneidermeiſter Bahl wohne, und bitte 
zugleich, mich mit dem mir geſchenkten Ver⸗ 
trauen auch ferner gütigſt beehren zu wollen. 
Hirſchberg, den 15. September 1834. 
J. Leichnitz, Mannskleiderverfertiger. 
Anzeige. Verhaͤltniſſe wegen bin ich Willens, 
mein am biefigen Orte an der Straße gelegenes Haus 
No. 51 aus freier Hand zu verkaufen. Auch iſt dafs 


ſelbe mehrere Jahre als Coffeehaus eingerichtet gewe⸗ 


ſen. Kaufluſtige koͤnnen das Nähere bei unterzeich⸗ 
neter Eigenthümerin erfahren. 5 
Friedersdorf b. Greiffenb. den 45. Sept. 1834. 
Chriſtiane Dettlov, geb. Herzog. 


Vermiethung. In meinem Hinterhauſe find zwei 
Stuben nebſt Kammern und Waͤſchboden zu vermiethen und 
am 1. Oct. d. J. zu beziehen. Hirſchberg den 12. Sptb. 1834. 

Kanzelliſt Ju rock. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt in dem Hauſe 
No. 383, nahe am Schildauerthore die erſte Etage nebſt Zu⸗ 
behoͤr. Auskunft darüber giebt 

5 der Kaufmann Baumert No, 381. 


Anzeige. Veränderungshalber iſt baldigſt in mei⸗ 
nem Hauſe auf der Liegnitzer Straße in Goldberg ein 
Handlungs- Lokal. beſtehend in einem ſchoͤnen Verkaufs⸗ 
Gewoͤlbe, ganz lichter vortheilhafter Ladenſtube, 2 Stu⸗ 
ben im erſten Stock vorn heraus, einer Kammer, einem 

roßen Keller und noͤthigen Holzgelaß, unter billigen 
Bedingungen zu vermiethen; in dieſem Lokale iſt ſeit. 
12 Jahren ein vortheilhaſter Verkehr geweſen. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich an den Eigenthuͤmer, den 
Seilermeiſter Letzner, wenden. 
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Nothwendige Berichtigung. 

In Nr. 17 dieſer Blätter hat der Gaſtwirth und 
Gerichts. Scholz Elsner aus Neuliebichau bei Fürs 
ſtenſtein unter dem 44. April c. eine fogenannte noth⸗ 
wendige Anzeige einruͤcken laſſen, daß er denjenigen Ber» 
käumder, der ihn eines Kohlen⸗Dlebſtahls beſchuldigt 
haͤtte, dem betreffenden Gericht zur Beſtrafung angezeigt 
babe. Da ich nun wirklich in dieſer Sache von dem 
Elsner gerichtlich belangt worden bin, Derſelbe aber, 


beim anſtehenden Zeugen-Verhoͤr, die Klage zurück,, 


auch alle Koften übernommen hat, fo halte ich es fur 
meine Pflicht dieſen Vorgang hiermit öffentlich in dieſen 
Blättern als Berichtigung jener Anzeige bekannt zu 
machen. Salzbrunn den 41. Septb. 1834. 
Grunberg, Fleiſcher⸗Meiſter. 


— — — —ä— 
Aecht engliſche Thran⸗Glanzwichſe, 


f welche das Leder beſtens conſervirt und den ſchoͤnſten 


Glanz erzeugt, Büchfen zu 3 und 4 Sgr. . 
Neu holländiſche und engliſche Heringe, und mari⸗ 
nirte Heringe, Schweizer und Limburger Kaͤſe, Ser⸗ 
velat und Braunſchweiger Wurſt. 231 
Streich⸗Zundhoͤlzer, Streich-Zuͤndſchwamm, Pa⸗ 
pier und Fidibus, nebſt ſauber gefüllten Etuis, ſo 
auch Wiener Zündhoͤlzer, wie auch Specerei-Waaren 
empfiehlt zu gütiger Abnahme IRA 
Joh. Auguft Kahl's Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11 in Hirſchberg. 


Alle Arten Lampen erhielt und empfiehlt in größter 
Auswahl J. Feiereiſen ſen. 


Bekanntmachung. 


Für die am 27. Auguſt 1834 Abgebrannten in 
Goldentraum find nachſtehende milde Beiträge 
bisher eingegangen, als: i 

9 Von der Gemeinde Alt⸗Gebhardtsdorf 40 Rthr., eine 
A Bien, fur 7 Nthr. 15 Sgt. Brodt, 14 Gebund Heu, 
11 Schuͤtten nee 25 Scheffel Korn, einiges Hausgeraͤthe und 
verſchiedene Kleidungsſtücke. ts 
er Bon eee 3 Kthr., fir die Kirche 1 Rthr. 
und für die Schule + hr, N 

3) on 880 Stadt Markfiffa 100 Nthr., viele Vrodte, 
Kleidungs ſtücke und Victualien; vom Hm. Kaufm. Neuburger 
5 Nthr.; von dem Hrn. Kaufm. Wollmann 4 Scheſſel Kern, 
ein Päckchen Kleidungsſtucke und ein Topf mit Butter; von 
der dr Kaufm. Köhler ein paͤcktchen Waͤſche; von dem Hrn. 


Kaufm. Stöltzer 12 Stück neue Hemden; von der Topſer⸗In⸗ 


— eg a 7 20 dem Färber Hrn. Vöhnſch 
aſelbſt kin Packt en Kleidungsſtuͤcke. 5 

9 Von der Stadt Friedeberg 26 Rthr. 5 Sgr. 6 Pf., 
viele Kleidungsſtücke, 24 Schutten Stroh, At Gebund Hen, meh 
rere Scheffel Getreide; von einem Ungenannten 3 Rihr.; vom 
Porzellan Maler Hrn. Wagler 2 ihr. 15 Sgr. und einige 
Kleidungsstücke; vom Porzellan Maler Hrn. Eckardt 2 Athr. 
10 Sgr. und einige ek vom Handels mann Hrn. 
Franz Hackert 3 Päcktchen Meer und 1 ½ Dußend Löffel, 


ein Fuder Toͤpſe. 


5), Von der Stadt Greifenberg enge Tonnen mit Klei⸗ 
dungsſtücken, mehrere Schekel Ko, e Re 
und verſchiedenes Mobiliar; von einem Ungenannten 1 Nthr.; 
von dem Band Fabrikanten Hrn. Starke 2 Rthr., 2 Scheffel 
Korn und ein rg Kleidungsftide; vom Anitsdiener N. N. 
5 Sgr.; von dem Hrn. Kaufm. Petſchke 5 Stück meſſingene 
Leuchter und 2 Stück zinnerne Teller; von der Töpfer: Inning. 

6) Von der Gemeinde Schwerta 144 Stuck Brodte; von 
der Frau Brauermeiſter Krampf verſchiedene Victualien. a 

) Von Wieſa 45 Brodte und verſchiedene Victuglien; von 
dem Hrn. Inſpector Fetter ein Packtchen Kleidungsſtücke; von 
dem Hrn, Nauſm. Kesler verſchiedene Kleidungsſtuͤcke. 


8) Von der Gemeinde Eſterwalde 2 Kthr. und 27 Stück 
rodte. Inn N 
9) Von der Gemeinde Vogelsdorf 4 Rthr., desgl. 17 St. 

Brodte und etwas Mehl; von einem Ungenannten 5 Sgr. f 
10) Von dem Töpfermeifter Bruchholz in Langoͤlſe ein 

Fuder Töpfe und von dem Brauermeifter Hrn. Hartmann die 

ſelbſt 2 Tonnen Bier. * 

11) Von der Gemeinde Schadewalde 20 Rthr. 7 Sgr., 
desgl. 11 Scheffel 8 Metzen Getreide, 27 Brodte, 1 Entr. 408. 
Heu, 3 Metzen Mehl, einige Kleidungsſtücke und 7 Schutten Sttoh. 

12) Vom Gutspaͤchter daſelbſt, Herrn von Kretſchma 
8 Scheſſel Korn und 2 Scheffel Erbſen. Len, . 

13) Von der Gemeinde Groß⸗Stoͤckigt 5 Rthr. 6 A 
desgl. 42 Schütten Stroh, 13 Gebund Heu, 6 Scheffel Getreide 
und ein Paar Stiefeln. n: nor naruns nie e 

14) Von der Gemeinde Meffersdorf 9 Rthr. 10 Sgr., 
circa 400 Brodte, 9 Schifl, Korn, viele Kleidungsſtuͤcke und 

etwas Victualien. en 5 
15) Von den Haͤuslern, Geſinde und Hausleuten in Frie⸗ 

dersdorf, Neuſchweinitz und Neu⸗Warns dorf in 

Summg 45 Nthlr. 22 Sgr. — Vom Herrn Cantor Oeſterreich ein 

Sack Mehl und vom Gaſtwirth Hrn. Bormann 1 Sack Mehl. 
160 Aug. S von den Ackerbeſitzern 16 Schſſl. 

Getreide, 2 Schffl. 2 ME. Mehl, mehrere Brodte, Stroh und 

einige Kleldungsſtüce. — Von Herrn Traugott Lehmann 6 

Duzend Löffel. — Vom Schenkwirth Goͤrbig 3 Rthr., 2 Füße 

chen Branntwein, 2 Schffl. Korn, 16 Schlitten Stroh, 2 Stuck 

Betten, ein Paͤcktchen Kleidungsſtuͤcke und einiges Hausgeräthe, 

Fur die Kirche uͤberdieß 2 Rthr. Bi 
17) Von der Gemeinde Gieshübel 6 Rthr. 5 Sgr. 6 Pf., 

8 Schſfl. 12 Mz. Getreide, Stuck Brodte, 5 Schütten Stroh 

und verſchiedene Kleidungsſtücke. 5 a 
18) Aus Ober⸗Wieſa vom Hrn. Paſtor Göbel 1 Kthr. 

und ein Päcktchen Kleidungsſtücke. 

19) Pon, der Gemeinde Alt: Scheibe 2 gthr. 16 Sgr., 
2 590 Getreide, 3 Brodte, 12 Schütten Stroh und 4 Ge⸗ 

und Heu. 

20) Von Neuendorf unter Greiffenſtein 4 Rthr. 9 Sr, 
6 Pf. und mehrere Kleidungsſtücke. — Von der Frau Kaufmann 
Weiſſenborn aus Friedersdorf mehrere Kleidungsſtuͤcke. 

21) Von der Stadt Liebenthal 11 Rthr. Desgleichen 12 
Schffl. Mehl, einiges Mobiliar und ſehr viele Kleidungsſtücke. 
Von zwei Ungenannten mehrere Brodte und Kleidungsſtücke. 

22) Von den Brunnengäſten zu Ad berg 7 Kthr. 5 Sgr. 

2) Von der Gemeinde Neu⸗ Scheibe 7 Rthr. 25 Sgr. 
Eine wollene Kuße, ar 

24) Von Hrn. B. H. aus der Laubaner Gegend 1 Nthr. 

25) Von der Stadt Löwenberg durch den Herrn Vurger⸗ 
meiſter Ehrmann 30 Athr. und verſchiedene Klejdungsſtücke. 
Von dem Herrn Burgermeiſter ſelbſt ſehr viele Waſche und 
Kleidungsſtücke. — Durch Herrn Juſtizrath Strecken bach 30 
Rthr., 6 Schffl. Getreide, verſchiedene Mobilien, ſehr viel Wa⸗ 
ſche und Kleidungsſtücke. 


26) Aus Hagen 
1 Rehr. und fle Paͤcktchen Kleidungsſtücke. 5 
; a ersdorf von dem Herrn Oberfdrfter Rück er, 

„Korn. 

28) Aus Klein⸗Stoͤckicht von dem Vorwerks⸗Beſitzer Hrn. 
Queiſſer 5 Rthr. 

29) Aus Schosdorf von dem Scholtiſei⸗Beſitzer Hrn. Bluͤ⸗ 
mel 18 Brodte. Von dem Bäcker und Bauerguts⸗Beſitzer Hrn, 
Gloge 24 DBrodte, . 

30) Aus Steinbach von Carl Traugottt Guͤnzel an bie 
Abgebrannten felbft vertheilt 4 Rthlr. 25 Sgr. 

31) Aus Hartmannsdorf von dem Hrn. Chirurg Volke 
2 Sack Mehl, 6 Stühle und verſchiedene Kleidungsſtücke. 

32) Aus H ee von dem Müllermeiſter Menzel 6 Nr, 

33) Aus Birkigt von der Gemeinde 5 Rthr. 12 Sgr. 1 Pf., 
5 Scheffl. 7 Mtz. Korn, 2 Gebund Stroh und 2 Gebund Heu. 

34) Von der Gemeinde Se 9 Athlr. 20 Sgr. 4 Pf. 

35) Von der Gemeinde Muͤhlſeiffen 5 Rthr. 26 Sgr. 
10 Pf., 7 Scheffl. 3 Mtz. Bresl. Maaß Getreide und 7 Quart 


Branntwein. 


r., vom Muͤllermeiſter Roder 2 Scheffl. Korn. 
Von der Gemeinde Anguſtthal 2 Rthr. 22 Sgr. 
38) Von der Gemeinde Rabishau 27 Rthr. 1 Sgr. 1 Pf., 
desgl. 10 Scheffel 9 Metzen Korn und verſchiedene Kleidungsſtuͤcke. 


7 Von der Gemeinde Ober⸗Gebhardsdorf 10 Nthlr, 
9 
37) 


39) Von dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Carl von Uechtritz 


auf Gebhardtsdorf 10 Rthr. 
40) Von der Gemeinde Stein 9 Kthr. 10 Sgr. 3 Pf. 
5 Von der Gemeinde Giehren 14 Nthr. 
42) Aus Lauban von dem Hrn. Kaufm. Eduard Weiner 
15 neue Frauenrocke, 12 Schuͤrzen, 24 Tier und 6 Nachtmuͤtzen. 
4) Von dem Hm. Cantor Menzel in Friedeberg ver 
ſchiedene Kleidungs ſtuͤcke. 
40) Auf der Branditelle in Goldentraum durch den Gerichts⸗ 
diener Weder eingeſammelt 45 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
45) Vom Gärtner Friebe aus Goldbach 2 Sgr. 6 Pf. 


Fuͤr die Schuljugend namentlich die folgenden 
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46) Von den te f e in Greiffenberg 2 Rthr. 
21 Sgr. 6 Pf. und viele Kleidungsſtücke. 

47) Von der Schuljugend der erſten Klaſſe in Gebhardtsdorf 
2 Rthr. 12 Sgr. : 

48) Von den ſaͤmmtlichen Elementar: Schulen in Lauban 
10 Rthr. 3 Sgr. 8 Pf. und verſchiedene Kleidungsſtuͤcke. 

49) Von der erſten Maͤdchen⸗Klaſſe zu Friedeberg 2 Rthr. 
Von der erſten Knaben⸗Klaſſe daſelbſt 4 Rihr. 

50) Von der Schuljugend zu Ullersdorf 1 Rihr. 24 Sgr. 9 Pf. 

51) Von Hartha desgl. 3 Rthr. 

52) Von der Schuljugend zu Birkigt 1 Rthr. 14 Sgr. 3 Pf. 
53) Von derſelben zu Nieder⸗Wieſa 2 Rthr. 28 Sgr. 6 Pf. 

54) Von derſelben zu Ober⸗Wieſa 1 Rthr. 15 Sgr. 

55) Von derſelben in Rengersdorf und Hagendorf 3 Rthr. 


20 Sgr. 

59 Von der erſten Klaſſe in Meffersdorf 3 Rthr. 11 Sgr. 
1 N 

57) Von der Schuljugend in Schabewalde 2 Rthr. 14 Sgr. 


58) besgl. in Nieder- Linde 7 Athr. 17 Sgr. 6 Pf. 

59) desgl. in Egelsdorf und Stein 2 Rthr. 11 Sgr. 

2 1 Herrn Präparant Biſchof in Greiffenberg 
7 Sgr. . \ 

61) Von der Schuljagend in Flinsberg 24 Sgr. 6 Pf, 
62) Von derſelben in Steinbach 20 Sgr. 


dorf von dem Hrn. Oberſdrſter Ju nag 


63) Von derſelben in Hartmannsdorf 4 ttt; 2 Sgr. 8 Pf. 
64) Von derſelben aus Grenzdorf 4 Riöt. 13 Sgr. 
65) Von derſelben aus Heidersdorf 5 Rthr. “ 
66) Von der erften und zweiten Klaſſe aus Markliſſa 4 Rthr. 
67) Von dem Gärtner Friebe aus Goldbach 2 Sgr. 6 Pf. 
68) Von zwei Penſionairs des Herrn Rector Hirche in Marks 
liſſa 15 Sgr., und von der Frau Mutter des einen Pe irs 


des Herrn Rector Hirche 1 Rthr. . TR : 
Die bei dem Regierungs⸗Reſerendar v. Uechtritz zu 
Hirſchberg eingehenden Gaben beſtehen noch außer dem 
Obigen, und werden von demſelben ſeparatim bekannt ges 
macht werden. 

Tiſchocha und Goldentraum am 15. Sept. 1834 
Die zur Vertheilung der milden, an die Golden⸗ 
traumer Abgebrannten beſtimmten Gaben, 
zuſammengetretene Commiſſion. 


Anzeige des Regierungs⸗Referendar v. Uechtritz zu 
Hirſchberg, über die zu feinen Händen gelangten mils 
den Gaben für die Brand Verunglüdten zu 
Goldentraum. 

69) Von den drei Geſchwiſtern Friedrich und Ernſt 
v. Uechtritz, und der Majorin v. Butler 20 Rthr., nebft 
1 Paquet Kleidungsſtuͤcke. 

70) von Amalie v. Uechtritz, geb. Lachmann, 
50 Rthr. : 

71) Aus den Sparbüchfen der drei v. Uechtritzſchen 

Kinder zu Hirſchberg, 3 Rthr. 


72) Von Frau v. Uechtrit, geb. d. Schwemler, 


zu Jauer, 20 Rthr. 
73) Herr Candidat Friederici 1 Rrehr. 
74) Von Caroline H. 10 Sgr. 
75) Von H. C. 10 Sgr. 
76) Von Wittwe Müller 2 Sgr. 6 Pf. 
77) Von Thereſe Speer 10 Sgr. 
78) Wittwe Oehlert 5 Sgr. nebſt 1 Pag. Wäͤſche. 
79) Von Hrn. Rathsherrn Kießling 1 Kehr. 
80) Bon Hrn. Primarius Paul 1 Rehr. 
81) Herr Major v. Schwemler 1 Rthr. 


82) Von der Schuljugend zu Crommenau, 2 Rthr. 


4 Sgr. 3 Pf. 
83) Ungenannt 1 Paquet Kleidungsſtücke nebſt Waͤſche, 


für die Cantor -Familie beſtimmt. 


84) H. H. S. 15 Sgr. nebſt Kleidungsſtüͤcke. 

85) Herr Hofrath Hausleutner 3 Rthr. nebſt meh⸗ 
reren Kleid ungsſtuͤcken. . 

86) Herr Buͤrgermeiſter Muller 1 Rthr. 

87) Herr J. C. Woit 2 Rede. 

88) Familie v. B. 10 Sgr. nebſt einem bedeutenden 
Paquet Kleidungsſtüͤcke. 

89) Familie St. 1 Rehr. 

Hie ſchberg, den 15. Septbr. 1834. 


Der Regierungs-Meferendar v. Uechtrig. 


